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5 a 2. 1. — es König bat S 
27. r. mtliches. e. Maje er König hat Sr. 
Koiſalchen oben den Gloßfürſen mitri Conſtanti nowftſch von 
Rußland den Schwarzen Adlerorden verlieben. Bu 

Se. Majeftät der König bat dem Revierförſter Schultze zu Clanzig im 
Kreife Schivelbein den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; dem Com: 
pagnie⸗Verwalter Lehmann beim Cadettenhauſe in Bensberg das Kreuz 
der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; ſowie dem 
Schullehrer Rboden zu Krames im Kreiſe Wittlich das Allgemeine Ehren⸗ 
* Maseſa der König hat dem Kreisgerichts⸗Secretair Winkler zu 
Rothenburg a. N. bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
EN eat der Kaiſer hat im Namen des Reichs den Kaufmann 
Eduard Prochelle zum Conſul in Valdivia (Chile) ernannt. . 

Im Reichsjuſtizamt iſt der Königliche Appellations⸗Gerichts⸗Secretair 
Lehmann aus Frankfurt a. O. zum Geh. Regiſtrator ernannt worden. 
— Der Privatdocent Lie. Dr. Lommatzſch in Berlin iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der theologiſchen Facultät der dortigen Univerſität er⸗ 
nannt worden. — Der Kreisgerichtsrath Hipp in Sigmaringen, der Kreis⸗ 
erichtsrath Schmidt in ee und der Rechtsanwalt und 
Roar Ludorff in Wetzlar ſind geſtorben. — Dem Staatsanwalt Neu⸗ 
gebauer in Jauer iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung nt le a 

eichs⸗Anz. 

— Berlin, 28. Sept. [Handelspolitiſche Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich.] Wenn, wie man 
aus unterrichteten Kreiſen hört, auch die Einzelheiten, welche über 
handelspolitiſche Abmachungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn verlauten, als nicht zutreffend zu erachten find, fo beftätigt es 
ſich doch durchaus, daß die Anweſenheit des Fürſten Bismarck in Wien 
zu einer anderweiten und zwar erfreulichen Geſtaltung der beider⸗ 
ſeitigen Handelsbeziehungen führen wird. Allem Anſchein nach wird 
man ſich über einen Zwiſchentarif verſtändigen und iſt auch über 
die Grundzüge deſſelben bereits einig geworden. Die beiderſeitigen 
Commiſſare, welche die bezüglichen Verhandlungen in Berlin führen 
ſollen und im Laufe des nächſten Monats zuſammentreten werden, 
ſind bereits ernannt. Ob und welche Ausdehnung die zu treffenden 
Vereinbarungen auf einige andere Oeſterreich⸗Ungarn benachbarte 
Staaten zu finden haben würden, darüber wäre nach unſeren Mit⸗ 
theilungen bis jetzt noch gar nichis beſtimmt, es ſcheint, daß man in 
dieſer Beziehung über die erſten Andeutungen noch nicht hinaus⸗ 
gekommen iſt. Man ſoll diesſeits zu ziemlich weitgehenden Con⸗ 
ceſſionen an Oeſterreich bereit ſein, ſelbſtverſtändlich jedoch auf volle 
Gegenſeitigkeit rechnen. 9 

[Kaiſerliche Erlaſſe in Reichsjuſtizj⸗ Angelegenheiten.] Auf 
Ihren Bericht vom 28. Anguſt d. J. beſtimme Ich, daß die Dispenſation 
von dem Verbote, nach welchem Besen vor Ablauf des ch Monats 
ſeit Beendigung ihrer früheren Ehe eine weitere Che nicht ſchließen dürfen, 
vom Tage des Inkrafttretens des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes an 
im ganzen Umfange der Monarchie von den Amtsgerichten zu ertheilen iſt. 

önigsberg i. Pr., den 7. September 1879. Wilhelm. 


Leonhardt. 
den Bericht des Stagtsminiſtexiums vom 18. September d. J. will 
ren daß die SS 2, 3 der erordnung über ie Befugni u 
Juſtizcommiſſare zur Anfertigung und Legaliſirung von Rechtsſchriften aller 
rt vom 21. Juli 1843 mit dem Inkrafttreten des Deutſchen Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetzes aufgehoben werden. Dieſer Erlaß iſt durch die Geſetzſamm⸗ 

öffentlichen. 

lung faßpnen . G. den 21. September 1879. Wilhelm. 
Gr. zu Stolberg. Leonhardt. von Bülow. Hofmann. Gr. zu 
Eulenburg. Maybach. von Puttkamer. 

[Die neueſte Kundgebung des Cultus miniſters.] Die 
„Deutſche Lehrerzeitung“ berichtet über eine Audienz, welche eine 
Deputation des Central⸗Vorſtandes des „Preußiſchen Landes lehrer. 
vereins“ am 23. September bei dem Miniſter v. Puttkamer gehabt 
hat, um demſelben die Erledigung der Dotationsfrage ans Herz zu 
legen. Die Antwort des Cultusminiſters werden wir im Morgen⸗ 
blatte vollinhaltlich bringen. Hier laſſen wir einſtweilen die ſehr 
charakteriſtiſchen Eingangsſätze derſelben nach dem erwähnten Blatte 
folgen. Der Herr Miniſter erklärte in überaus offener Weiſe, daß 
er, was die innere Schulverwaltung anlange, aller⸗ 
dings auf einem Standpunkt ſtehe, der manchem nicht 
ſympathiſch“ ſei; daß er beſonders in der Verbindung der 
Kirche mit der Schule, welche erſtere ja auch ein hiſtoriſches 
Recht auf letztere habe, einen Hebel zur gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung der Volksſchule erblickez daß er aber, was die 
materielle Seite beträfe, voll und ganz in ſich die Verpflichtung fühle, 
die nothwendigen Mittel zu beſchaffen. An das Zuſtandekommen 
eines Unterrichtsgeſetzes ſei jetzt nicht zu denken. 

[Die Welfenpartei Hannovers! iſt, wie die „NL. C.“ ſchreibt, 
offenbar ihrer Auflöfung nahe. Die wiederholten Aufforderungen an ihre 
Führer, ein neues, den veränderten Umſtänden angemeſſenes Programm 
von ſich zu geben, ſind unbeantwortet geblieben; daß dies aber nicht etwa 
geſchehen, weil man nach wie dor ſeines Anhangs auch ohne das ſicher 
wäre, zeigen die Thatſachen. In den lüneburgiihen Wahlkreiſen hat der 
dortige Parteihäuptling, ein in Celle lebender Rittmeiſter außer Dienſten, 
ur Halfte vollſtändig Enthaltung von der Wahl vorgeſchrieben. In einem 

snäbrückiſchen Wahlkreiſe wurde die Aufſtellung des Herrn Brüel als 
Candidaten von den berfammelten Parteigenoſſen mit Spott und Hohn 
urückgewieſen. In Oſtfriesland geht Alles, was ſonſt welfiih war, mit 
lingendem Spiele in das altpreußiſch⸗conſervative oder unbedingte Regie⸗ 
rungslager über. Es foll uns hiernach wundern, ob die Species Welf im 
künftigen Abgeordnetenhauſe noch vertreten fein wird — und, falls Herr 
Brüel mit dem gleichgeſinnten Nachfolger des Herrn v. Grote etwa wieder⸗ 
fa welche Haltung ſie fortan einnehmen werden. So bricht die Partei 
faſt raſcher und geräuſchloſer in ſich zuſammen, als wir, obgleich wir nie⸗ 
mals irgendwie beſorgt vor ihr, vorausgeſehen hätten. Ein gutes Dutzend 
Jahre ſeit der Einverleibung hat bingereicht, fie innerlich zu zerfreſſen, und 
der erſte ſtarke äußere Stoß findet ſie baar an jeder weiteren Widerſtands⸗ 
kraft. Freilich waren die Landtagswahlen niemals ein ihr günſtiges Schlacht⸗ 
feld: ſie hält es mit dem allgemeinen Stimmrecht des Reichswahlgeſetzes, 
bei welchem orthodoxe Paſtoren und ehemalige Hofbandwerker oder Hof⸗ 
bediente außer Dienſten die Maſſen für ſie zur Urne treiben. Aber nach 
dem gegenwärtigen, nahezu vollſtändigen ale iſt doch auch für die 
nächſte Reichstagswahl kaum eine erhebliche Ausſicht mehr. Ein abſterbende 
Partei verträgt folhe todten Pauſen nicht. 

Marine.] S. M. Kanonenboot „Comet“, 4 Geſchüge, Commandant 
Ge Frhr. v. Senden⸗Bibran, iſt am 27. d. Mts. in Gibraltar ein: 
etroffen. KEN Ä 
z [Verboten auf Grund des d ersehen cee wurde das im 
Druck von H. Oſtermann zu Dortmund erſchienene Flugblatt mit zwei Ge⸗ 
dichten unter dem Titel: „Lied der deutſchen Arbeiter“ und „Bet und arbeit““ 


—ch Von der ſächſiſchen Grenze, 27. Septbr. [Civil⸗ 
rechtspflege in Sachſen. — Freiwilligenexamen. — Zoll 
einigung mit Oeſterreich.] Eine vom ſächſiſchen Juſtizmini⸗ 
ſterium angefertigte Statiſtik der Ergebniſſe der Civil⸗ und Straf: 
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rechtspflege ergiebt, daß ſich von 1875 — 1878 die Givilprozeffe, Con⸗ 
curſe und Eheſcheidungen wieder erheblich vermehrt haben. Die Zahl 
der bei den Gerichtsämtern und Handelsgerichten geführten Civil: 
proceſſe war von 109,956 auf 138,817 geſtiegen, die der Concurſe 
von 574 auf 884, die der Eheſcheidungsklagen von 1469 auf 1697. 
— Ueber den Ausfall der Freiwilligenprüfungen wird in der ſäch⸗ 
ſiſchen Preſſe mit dem Bemerken Klage geführt, es ſcheine jetzt wirk⸗ 
lich zu viel verlangt zu werden. Seitdem von den Schülern der 
höheren Schulen der Nachweis der erfolgten Verſetzung nach Ober⸗ 
ſecunda gefordert wird, iſt es durchaus in der Ordnung, wenn bei 
den Prüfungen mehr als Tertianerkenntniſſe gefordert werden. In 
Leipzig haben von 39 Geprüften nur 13 das Examen beſtanden, in 
Dresden ſind am erſten Tage von 11 Prüflingen 7 durchgefallen — 
ein noch gar nicht ſo ungünſtiges Reſultat, wenn man es mit den in 
Preußen erzielten Ergebniſſen mancher Prüfungen vergleicht. — Die 
„Zitt. Morg.⸗Ztg.“, welche ſchon vor mehreren Wochen dem Fürſten 
Bismarck das Project einer deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Zolleinigung 
zuſchrieb, behauptet, daß dieſe Zolleinigung mit Einſchluß 
Serbiens und Rumäniens von Bismarck während ſeiner An⸗ 
weſenheit in Wien angeregt ſei. Nach ihrer Darſtellung ſcheint es, 
als wenn der Wegfall der Meiſtbegünſtigungselauſel, der nach ihrer 
Anſicht ſchon durchzuſetzen wäre, den Hauptzweck dieſer ſchon 1849 
verſuchten Einigung bilden ſoll. 

O. H. Metz, 26. Septbr. [Kaiſertage in Lothringen.] Heute 
Morgen 9 Uhr 15 Min. reiſte der Kaiſer, begleitet von den Prinzen 
Karl, Albrecht von Preußen, ſowie dem Oberpräſidenten von Möller, 
mittelſt Extrazuges, welcher von dem Eiſenbahndirector Cronau und 
dem Ober⸗Maſchinenmeiſter Gehr geführt wurde, via Straßburg nach 
Baden⸗Baden ab. Auf den Straßen und Plätzen der Stadt hatte ſich 
eine zahlreichen Menſchenmaſſe angeſammelt, welche den Kaiſer äußerſt 
lebhaft zum Abſchiede begrüßte. Am Bahnhof verabſchiedeten ſich die 
Militär⸗ und Ciollbehörden von Metz von Sr. Majeſtät, welcher für 
jeden der Herren noch ein freundliches Abſchiedswort hatte. Der Kron⸗ 
prinz hatte bereits früh 6 Uhr 55 Min. Metz verlaſſen, traf 11 Uhr 
48 Min. in Straßburg ein und fegte 11 Uhr 57 Min. feine Reiſe 
via Offenburg fort. — Um 12 Uhr 25 Min. lief der kaiſerliche 
Extrazug im Bahnhof von Straßburg ein, empfangen von den hohen 
Militär⸗ und Civilbehörden, welche von Sr. Majeſtät huldvoll begrüßt 
wurden. Auch hatte ſich das kleine Enkeltoͤchterchen des Fuhr⸗Unter⸗ 
nehmers Hoffmann, welcher die Kutſchen für das Gefolge der Majeſtäten 
in Straßburg geſtellt hatte und dafür nebſt ſeinem Sohne mit golde⸗ 
nen Uhren und Ketten beſchenkt worden war, eingeſtellt und überreichte 
dem Kaiſer als Zeichen herzlichen Dankes für die ihrem Vater und 
Großvater erwieſenen Auszeichnungen ein herrliches Blumen⸗Bouquet. 
Nachdem die Prinzen Karl und Albrecht von Preußen ſich von dem 
Kaiſer verabſchiedet hatten, erſterer, um bis morgen in Straßburg zu 
bleiben, letzterer, um mit dem Schnellzuge 17 Uhr nach Frankfurt 
weiter zu reiſen, verließ auch der Kaiſer, begleitet von den Hochrufen 
des auf dem Bahnhof und dem Eiſenbahndurchgang auf dem Wall 
der Feſtung zuſammengeſtrömten Publikums, Straßburg und das 
Elſaß, um nach den anſtrengenden Arbeiten in Elſaß⸗Lothringen noch 
einige Tage im Kreiſe der kaiſerlichen Gemahlin und der Tochter in 
Baden⸗Baden, dem Schwarzwald⸗Paradies, zu verweilen und daſelbſt 
den Geburtstag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin feſtlich zu begehen. 
Der Prinz Karl von Preußen nahm Abſteigequartier bei dem Oberſt⸗ 
lieutenant v. Scholten, Commandeur des Ulanen⸗Regiments Nr. 15, 
beſichtigte Nachmittags 4, Uhr im Hofe der Nikolauscaſerne das 
Ulanen⸗Regiment Nr. 15, deſſen Chef er iſt, in den verſchiedenen 
Fuß⸗Exereitien und nahm nach Beendigung der Beſichtigung im Kreiſe 
des Offizier⸗Corps Höͤchſtſeines Regiments in deſſen Caſino in der 
oben genannten Caſerne das Diner ein. Morgen früh 11 Uhr 60 
Min. verläßt Se. k. Hoheit Straßburg, um ſich nach Conſtanz zu 
begeben. — Der Großherzog von Baden verweilt heute in Saarburg, 
woſelbſt das Offtzier⸗Corps des Rhein. Ulanen⸗Regiments Nr. 7 zu 
Ehren Sr. k. Hoheit, dem Chef des Regiments, im dortigen Ofſtzier⸗ 
Caſino ein ſplendides Feſt veranſtaltet. 

So ſind denn auch die Kaiſertage in Lothringen vorüber, vorüber 
ohne Mißklang, ohne Störung, ohne jeden Unfall! Die Schweſter⸗ 
provinzen haben ſich gegenſeitig zu übertreffen geſucht an Huldigungen 
für den Kaiſer! Konnten ſie auch nicht bieten, was die altangeſtamm⸗ 
ten Provinzen zu leiſten vermochten, da die hieſigen Verhältniſſe 
naturgemäß noch nicht ſo weit entwickelt ſind, um eine einmüthige, 
ungetheilte Antheilnahme aller Klaſſen der Bevölkerung als ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich erſcheinen zu laſſen, ſo a haben die Kaiſertage doch bewieſen, 
daß die altdeutſche Bevölkerung in ihrer begeisterten Liebe zu Kaiſer 
und Reich wohl befaͤhigt iſt für die ihr von dem Geſchicke auferlegte 
Miſſion, die wiedergewonnenen Bruderſtämme auszuſoͤhnen mit dem 
Gange der Geſchichte, ſie immer mehr und mehr heranzuziehen zu 
deutſchem Empfinden, zu deutſchem Handeln und die Liebe zu dem 
weiten deutſchen Vaterlande in ihre Herzen zu pflanzen! Die Kaiſer⸗ 
tage aber haben ferner auch beſtätigt, was wir am Eingange unſerer 
Berichte ausſprachen, nämlich, daß dieſe Miſſion des deutſchen Cle⸗ 
ments im Reichslande Dank dem nachſichtigen, taktvollen Auftreten 
der deutſchen Behörden, Dank dem perſönlichen Einfluſſe unſeres ge⸗ 
liebten Kalſers nach verhältnißmäßig kurzer Zeit ſchon reiche Erfolge 
aufzuweiſen hat, welche zu erhalten und zu vermehren der in kurzer 
Zeit eintretenden neuen Regierung der Reichslande nicht ſchwer fallen 
wird. Schließen wir deshalb unſere Berichte mit den Worten 
des Kaiſers, welche er an die Deputation richtete, welche die goldene 
Erinnerungsmedaille für den Kaiſerlichen Beſuch im Jahre 1877 
überreichte, welche Kaiſerliche Worte am beſten die Ziele und Ab⸗ 
ſichten der neuen elſaß⸗lothringiſchen Regierung, aber auch die Pflichten 
des Landes dieſer Regierung gegenüber kennzeichnen, Se. Majeſtät 
äußerte nämlich, der Uebergang vom alten zum neuen Zuſtand der 
Dinge habe jedenfalls peinlich für die Bevölkerung ſein müſſen und 
er wiſſe, mit wie großer Nachſicht die Kundgebungen dieſes Gefühls 
zu beurtheilen ſeien. Man müſſe ſich aber den Entſcheidungen der 
Geſchichte unterwerfen. Nächſtens werde zu Straßburg die neue Re⸗ 
gierung eingeſetzt werden. Se. Maj. könnte für ſeinen Vertreter, 
den künftigen Statthalter, und für deſſen gute Geſinnungen und aus⸗ 
gezeichneten Abſichten bürgen. Das Land müſſe aber ſeinerſeits die 
neue Regierung in ihrer Aufgabe unterſtützen und ihr Vertauen ent⸗ 
gegenbringen! n 


ebitlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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alten Beſtellungen auf die Zeitung, Haan Sonntag einmal, Montag 


zwelmal, an den übrigen Tagen breimal erſcheint. 


Montag, den 29. September 1879. 


Wie wir hören, hat der Kaiſer dem General der Infanterie und 
commandirenden General des 15. Armee⸗Corps v. Franſecky den 
ſchon längſt erbetenen Abſchied mit Schluß der Katſermanöver ertheilt. 
So ſcheidet denn wiederum einer jener Heerführer aus der deutſchen 
Amee, welche hervorragenden Antheil an den Heldenthaten der Armee 
in den letzten Kriegen und gerechten Anſpruch auf den Dank des 
Vaterlandes haben. 


een 

1% Wien, 25. Septbr. [Die neuen Pairs.] Von „Coali⸗ 
tionsgedanken“ iſt bei der Liſte der 18 neuen Pairs, welche die 
„Wiener Zeitung“ heute veröffentlicht, leider wenig zu fpüren. Beim 
allenbeſten Willen kann man darin höͤchſtens allenfalls zwei halb⸗ 
wegs verfaſſungstreue Großgrundbeſitzer vom äußerſten rechten Flü⸗ 
gel der Partei entdecken, da, wo ſie ſchon ſcharf an Feudalismus und 
Clericalismus ſtreift: die als tüchtige Landwirthe bekannten Barone 
Tinti aus Niederöfterreih und Waſhington aus Steiermark, welch 
letzterer übrigens eine Schweſter des Großherzogs von Oldenburg und 
der Exkönigin Amalie von Griechenland heimgeführt hat, für halb⸗ 
wegs indifferent können noch der dalmatiniſche Graf Caboja und der 
niederöſterreichiſche Baron Brenner gelten, der als letzte That feiner 
früheren diplomatiſchen Carrieren den Prager Frieden mit unterzeich⸗ 
net hat. Dem großen Phyſiologen der Wiener Univerſität Brucke 
bietet ein Gegengewicht die Ernennung des Medieiners Majer von 
der Krakauer Hochſchule als Conceſſion an die „nationale“ Wiſſen⸗ 
ſchaft. Dem Feldzeugmeiſter Ritter von Schmerling, Bruder des 
ehemaligen Staatsminiſters und jetzigen Chef-Präſidenten des Oberſten 
Gerichtshofes, ſteht der Reitergeneral Graf Neipperg gegenüber, der 
Sohn des Fürſten von Montenuovo und Stiefſohn der Kaiſerin 
Maria Luiſe. Schmerling war als Adlatus des damaligen Kriegs⸗ 
miniſters ſeines Bruders rechte Hand: ſeine Verſetzung aus dem 
Miniſterium nach Venedig 1864 inaugurirte den Niedergang der 
Aera Schmerling. Neipperg, heute ein Mann von 66 Jahren und 
bis vor Kurzem commandirender General in Lemberg, gefiel ſich ſtets 
in gehäffigen Demonſtrationen gegen Alles, was mit der Neugeſtal⸗ 
tung der Dinge zuſammenhing. So machte er ſich als Commandant 
in Preßburg unmöglich, indem er ſeinen Offizieren den Beſuch von 
Honvedsbällen verbot, weil die Honveds Ziele verfolgten, mit denen 
ein kaiſerlicher Ofſtzier nichts zu ſchaffen haben dürfe! Die Finanz 
ariſtokratie wird durch Baron Königswarter vertreten, der vor einigen 
Jahren die Ausweiſung eines Frankfurter Geldwechslers vrovocirte, 
indem er eine unverantwortlich leichtfertige Aeußerung, die derſelbe an 
der Börſe gethan, polizeilich denuncirte; die Finanzbureaukratie re⸗ 
präſentirt Baron Bezceeny, der Gouverneur der Bodencreditanſtalt. 
Natürlich ſind Beide ſtramm gouvernemental. Nunmehr aber ſind 
wir auch bei der hochrothen feudal⸗elericalen, ſlaviſch⸗föderaliſtiſchen 
Contrerevolution, bei dem weißen Jacobinerthum der Hochtories und 
Hochkirchler angelangt. Zwei Mumien der Fundamentalartikel⸗ und 
der Concordatszeit, Reliquien, die man längſt eingeſargt wähnte, 
werden wieder ausgegraben: Hohenwarts Juſtizminiſter Habietinek 
und der ephemere Polizeiminiſter von 1860 Baron Hübner, der 
dann als Botſchafter in Rom der Reviſion des Concordates alle 
erdenklichen Hinderniſſe bereitete, bis Beuſt ihn abberief. Die Grafen 
Serenyi und Lichnowsky endlich find die Führer und Vorkämpfer der 
mähriſchen Hochtories und Hochkirchler; Jener lenkt in der erſten, 
nur etwa 16 Fideicommißbeſitzer umfaſſenden Abtheilung des mähri⸗ 
ſchen Großgrundbeſitzes die Wahlen immer im Sinne der erclufivften 
Contrerevolution; Dieſer iſt der Bruder des Olmützer Domherrn, 
der in erſter Linie für das Recht des Capitels einſteht, nur Dom⸗ 
herren mit 16 Ahnen zu acceptiren. Obwohl ſtatt 6, ſeit dem letzten 
Pairsſchube verſtorbener lebenslänglicher Pairs deren 14 ernannt wurden, 
fand man doch weder für Glaſer noch für Chlumetzky Platz! Die 
4 erblichen Pairs gar find die Créëme der politiſchen und kirchlichen 
Reaction: Fürſt Carl Schwarzenberg, der Enkel des Marſchalls, der 
nominell bei Leipzig den Oberbefehl führte, und Graf Friedrich Thun, 


der Bruder des Concordatsgrafen — nomen et omen! Graf Ru⸗ 


dolph Chotek, der Chef des Hauſes, dem Hohenwart ſeinen Statt⸗ 
halter für Böhmen entnahm! Graf Baworowski von der Krakauer 
Fraction, der für die galiziſſchen Feudalen und Jeſuiten daſſelbe tik, 
wie Chotek für die bömiſchen und Serenyi für die mähriſchen. Der 
Coalitionsgedanke gewinnt fürwahr immer präcifere Formen! 

— .. nn m un | 


Provinzial-Zeitung. 


ka Breslau, 29. Sept. [Zu den Wahlen.] Um jedem 
Irrthum vorzubeugen, bemerken wir, daß die Wahlzeit um 9 Uhr 
beginnt. Durch die Reichstagswahlen ſind mehrere in den Irrthum 
verſetzt, daß den ganzen Tag gewählt werden dürfe. 
der Fall. 


H. Breslau, 28. Sept. [Allgemeine Wähler⸗Verſammlung.] 
Die von der Fortſchrittspartei für heut Vormittag 11 Uhr berufene allge⸗ 
meine Wählerverſammlung war 1 zahlreich beſucht. Der 
große Liebich che Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, fo daß wohl 
an 3000 Perſonen anweſend ſein konnten. Der Vorſitzende des Wahl⸗ 
vereins der Fortſchrittspartei, Stadtrichter a. D. Friedländer, bemerkte, 
nachdem er die Anweſenden kurz begrüßt hatte, das Wahl⸗Comite der Fort⸗ 
ſchrittspartei habe es für ſeine Pflicht gehalten, die Wähler noch kurz und 
unmittelbar vor den Wahlen zuſammen zu rufen, um Rechenſchaft darüber 
zu geben, welche Aufgabe ſich die Jortſchrittspartei den gegenwärtigen 

ahlen gegenüber geſtellt, und die Frage zu beantworten, die an das 
Comite von allen Seiten gerichtet worden, warum die Fortſchrittspartei 
diesmal allein und ohne die Partei vorgehe, mit der fie ſonſt gewöhnt war, 
gemeinſam in die Wahlen einzutreten. Redner will auf die letzte Frage 
mit wenigen Worten antworten. 9 

M. H.! Als wir, führt er aus, auf Veranlaſſung der nationalliberalen 
Partei vor wenigen Monaten in dieſem Saale dem Herrn von Forcken⸗ 
beck eine Sympathie⸗Erklärung unter dem jubelnden Beifalle des gefüllten 
Saales abgaben, thaten wir es in der Anerkennung für dieſen Mann, 
den 40 wohlverdienten Oberbürgermeiſter der Stadt Breslau und 
den langjährigen Präſidenten des deutſchen Reichstages. Wir thaten es 
ferner aus Anerkennung der unmittelbar vorangegangenen Ereigniſſe 


und der Haltung, die Herr von Forckenbeck dieſen Dingen gegen⸗ We 
Die Fortſchritts⸗ Partei hatte gern dem 


über eingenommen hatte. 7 : \ 
Ruf der nationalliberalen Partei Folge geleitet, denn fie war mit 
Forckenbeck wohl einverſtanden und hatte den Ruf, den er hatte 


ertönen laſſen, die ganze liberale Bürgerſchaft in Stadt und Land 9 


müſſe ganz und voll einſtehen gegenüber der geſchloſſenen Phalanx von 
Agrariern, Conſerpativen und Ultramontanen, welcher es gelungen war, 
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Jogar einer ſtarken Regierung, wie die gegenwärtige, die doppelte Höhe derwel cher den Krieg mit Frankreich beenbigte und in welchem Frankreich das 


zuerſt geforderten Getreidezölle abzurin gen. Wir ſagten: Herr v. Forckenbeck, 
obwohl Mitglied der nationallihe alen Partei, bat Recht, es ſei die Zeit 
gekommen, wo alle freiſinnigen "Bürger die Verpflichtung baben, einzutreten 
für die errungenen Geſetze un o Einrichtungen des Staates. Wir beabſich⸗ 
tıgten damit keine Demonſtzation, das lag uns fern. Wir glaubten, daß 
die Sympatbie⸗ Erklärung der erſte Anfang der That wäre. Dieſe That 
ſollte umgeſetzt werden in ihre Wirklichkeit zunächſt bei den Wahlen, d. b. 
im dem Augenblicke, wo das geſammte Bürgerthum, die geſammte Wähler⸗ 
35 berufen iſt, activ in die Politik einzutreten und entſcheidend zu ſein 
r die Richtung, welche wir gegeben haben wollen den Handlungen und 
i Beſchlüſſen der parlamentariſchen Körperſchaften und der 
egierung ſelbſt. Darum glaubten wir, als die Wahlen ausgeſchrieben 
waren, nun ſei der Moment gekommen, wo die liberalen Bürger Schulter 
an Schulter zuſammenſtehen ſollen und es lag uns die Frage nahe: Wie 
machen wir das? Daß wir plötzlich ſämmtlich nationalliberal werden ſollten, 
bat wohl Niemand vorausgeſetzt und wurde auch von den Nationalliberalen 
ſelbſt kaum gefordert; ebenſo fern lag es uns aber auch von dieſen zu fordern: 
„Kommt her und wählt ſammt und ſonders Fortſchrittsleute.“ Wir glaubten 
alſo, es gäbe nur einen dritten Weg, das iſt, daß wir uns zuſammenfinden auf 
dem Boden weniger elementarer Forderungen, von denen wir durchdrungen 
waren, daß ſie nöthig ſind und an denen feſtgehalten werden müſſe, wenn man 
ſagen will, man ſei ein wirklich freiſinniger Mann. Wir ſtellten dieſe For⸗ 
derungen in einem Programm zuſammen und meinten, damit wäre der 
Anfang gegeben zur Bildung einer Partei, die ihren Ausdruck finden ſolle 
bei den Wahlen. Wir meinten ferner, daß, wenn die Bürger unſerer Stadt 
mit uns einverſtanden ſind, auf dem Boden eines ſolchen Programms die 
Wahlmänner aufzuſtellen, daß es richtig ſei, dieſen die Stellung anzuweiſen, 


welche ihnen durch das Geſetz gegeben iſt, d. h. ſelbſt zu finden, wer die] Ab 


Männer ſind, die berufen ſein ſollen, uns im Landtage zu vertreten. In⸗ 
dem wir dies thaten, meinten wir und meinen beute noch, der national⸗ 
liberalen Partei nicht eine, ſondern beide Hände gereicht zu haben. 

Wider Erwarten hat dieſe unſer Anerbieten abgelehnt. Sie ſagte zu⸗ 
nächſt, ſie wolle vor Allem die Baſis feſtgeſtellt wiſſen, daß zwei National⸗ 
liberale und ein Fortſchrittsmann gewählt werden ſollen und knüpften daran 
die Bemerkung, daß ſolche Programme, wie dasjenige, deſſen einzelne Punkte 
Ihnen noch weiter werden entwickelt werden, ſich als wenig praktiſch, nicht 
bedeutſam und nicht erſprießlich erwieſen haben. Wir glaubten darauf keine 
andere Antwort geben zu können, als die: „So wehe es uns thut, da 
müſſen wir verzichten.“ Wenn es wahr iſt, daß ſolche Programme keinen 
Werth haben, dann dürften wir das Wort zurückgeben. Welchen Werth 

ollen wir darauf legen, daß ſie ſagen, ſie ſeien nationalliberal, zumal 

änner der verſchiedenſten Schattirungen trotz allen inneren Diſſenſes, der 

im Parlament und in ihren Blättern zum Ausdruck gekommen, noch immer 
unter dieſem Programm leben. 

Darum, m. H., treten wir allein in den Wahlkampf (Bravo!). M. H. 
Rufen Sie „Bravo“, wenn wir geſiegt haben! Wir find uns bei unjerm 
Verhalten bewußt geweſen, daß wir eine ſehr ſchwierige Aufgabe haben, 
Wir ſtehen ganz allein, angefeindet oder wenigſtens befehdet von 3 bis 4 

verſchiedenen Parteien, von denen theilweiſe kein Mittel unverſucht gelaſſen 
wird, um unſere Stellung zu erſchüttern, und uns Vorwürfe der confuſeſten 
Art gemacht werden. Nichts deſto weniger werden wir nicht vergeſſen und 
im Auge bebalten, mutbig und voll für unſer Programm einzutreten, dabei 
aber nicht aus dem Auge laſſen, daß die Nationalliberalen diejenigen 
Männer ſind, welche uns zunächſt ſtehen und welche verpflichtet ſind, mit 
uns bei der Auswahl der Abgeordneten dahin zu wirken, daß wirklich frei: 
finnige Männer gewählt werden, welche auf dem alten bewährten liberalen 
Programm, wie es von v. Forckenbeck ſeiner Zeit entworfen worden iſt, 
ſtehen und daſſelbe feſthalten und vertheidigen werden. Wir haben deshalb 
die Parole ausgegeben, und ich wiederbole ſie hier, in allen Fällen, nicht blos 
bei den Stichwahlen wo wir ſehen, daß wir ſelbſtſtändig einen Wahlmann 
nicht durchbringen können, nur und allein für den nationalliberalen Wahl: 
mann einzutreten. Wir haben auch dies den Nationalliberalen mitgetbeilt 
und hofften wenigſtens in dieſer Weiſe Reciprocität geübt zu ſehen. Zu 
unſerm Bedauern hat man auch dies abgelebnt. Man hat, trotz der Er⸗ 
länterungen, die ich perſönlich einem Mitgliede jener Partei gegeben, dies 
als eine Beſchränkung nur auf die Stichwahlen angeſehen und ſich weiter 
dabin geäußert, es ſei nicht nöthig, eine ſolche beſtimmte Parole aus⸗ 
zugeben, weil man überzeugt ſei, daß die Parteigenoſſen demjenigen 
Candidaten ibre Stimme geben werden, der ihrer liberalen 
Anſchauung am nächſten ſteht. ven 7 Nr 1 
M. H.! Eine Kritik dieſer Antwort zu üben, iſt nicht nöthig und nicht 


erſprießlich. Ich will ihr die beſte Deutung geben und hoffen, daß trotz 
allen Lockrufen, welche in allen Tonarten ertönen, um uns eine recht gründe 
liche Niederlage zu bereiten, dieſe Interpretation zu unſern Gunſten zu 
deuten iſt. Steben wir alſo feſt und treu zu unſerer Sache, thun wir unſre 
Schuldigkeit. Sollten wir trotzdem unterliegen, ſo haben wir den Troſt, 
daß wir wacker, gekämpft für eine Sache, die nach unſerer Ueberzeugung 


recht und aut iſt. (Lebhafter Beifall.) 


Demnächſt nahm Juſtizrath Freund, von rauſchendem Applaus be⸗ 


grüßt, das Wort. 


Nachdem derſelbe für den ihm gewordenen Empfang gedankt, weiſt er 
iß Preußen 
eine Verfaſſung beſitze. Dieſer Rahmen, der für unſer öffentliches Leben 
gegeben, ſei aber zur Stunde noch nicht ausgebaut. Es werde immer ſchwerer, 


darauf hin, daß in wenigen Monaten es 30 Jahre her ſeien, daß 


geſchloſſene Parteien zu bilden, bis zur Stunde ſeien die politiihen Grund: 
ſätze noch nicht ſoweit Gemeingut, daß die eine Partei ſagen könne, 


vor Augen, fo müfle man ſagen, daß das Wählen immer ſchwer ſein müſſe. 
Aber ſo oft gewählt worden, ſei ſich die Fortſchrittspartei bewußt ge⸗ 
weſen, daß ſie eine geſchloſſene Partei mit einem beſtimmten Partei⸗ 


programm ſei. Für jede Wahl hat ſich ergeben, daß beſondere Aufgaben 


die Fortſchrittspartei nicht hahe. Ein Parteiprogramm ſei ſozuſagen ein 
Wunſchzettel, nach dem man ſeine Wahl einrichten und auch einen Mann 
wählen könne, der im großen Ganzen auf dieſem Programm ſteht. Aber 


damit ſeien die Bedürfniſſe des beſonderen Falles nicht beſtimmt. Wenn 


bei Wahlen die politiſche Situation ein beſtimmtes erweitertes Kampfziel ſteckt, 


dann muß dieſem erweiterten Kampfziele Rechnung getragen werden. Dieſes 
Kampfziel ſei gegenwärtig der Kampf gegen die drohende Reaction, der 


gegenüber man zuſammenhalten müſſe, um Mähſam Errungenes zu erhalten. 
Man habe der Foriſchrittspartei gewiſſe Stichworte entgegen gehalten. 
Man habe ihr die Parole unterbreitet: „Fort mit Bismarck!“ Dies 
lehne die Fortſchrittspartei eben ſo ab wie das Stichwort: 
„Mißtrauensſeligkeit“ oder „grundſätzliche Oppoſition.“ Die 
Fortſchrittspartei habe beſtimmte Grundſätze, die fie zum Ausdruck bringen 
will und mit Rückſicht auf welche ſie ſich von dem Gedanken leiten läßt: 
Trau, ſchau, wem. (Brave!) Könne die Fortſchrittspartei, von dieſem 
Grundſatze ausgehend, die Parole ausgeben: „Für oder gegen Bismarck?“ 
Solle ſie für den Kanzler eintreten, der in Gemeinſchaft mit Delbrück 
im Reiche, und mit Camphauſen im Einzelſtaate eine Reihe von Geſetz⸗ 
gebungen eingeführt hat, oder für den Kanzler, der dieſen Delbrück und 
jenen Camphauſen beſeitigt und binterher zu Delbrück eine Stellung 
eingenommen bat, daß es einen feierlichen Moment gab, in welchem dieſer 
erklärte, er könne nach feinem Wiſſen und Gewiſſen einer Wirthſchaftspolitik 
nicht zuſtimmen, welche die Vertheuerung der nothwendigſten Lebensmittel 
| * Ausgangspunkte nehme (Beifall). Solle die Fortſchrittspartei für den 
Kanzler eintreten, der mit Camphauſen eine Menge liberaler Verkehrs⸗ 
geſetze gegeben, eine geſunde Finanzpolitik ins Leben gerufen hat, oder für 
den Kanzler, der hinterber einen anderen Herrn berufen und dieſen dann 
ebenſo beſeitigt hat, um einen dritten zu berufen, von dem wir noch nicht 
willen, wie er wirken foll. 
5 Die Fortſchrittspartei könne nicht für, fie wolle aber auch nicht gegen 
einen beſtimmten Bismarck eintreten. Sie weiß, daß er die Feinde von 
geſtern hervorſucht und mit ihnen Bündniſſe ſchließt, und daß er die Freunde 
Von geſtern zur Seite wirft, daß er die Gründe, die ihn geſtern geleitet 
verwirft zu Gunſten derer, die ihm der heutige Tag eingiebt. Wer 
Loönne jagen, ob er nicht dereinſt wiederum die Freunde von heute verwirft 
und zu uns zurückkehrt, daß er die Gründe von geſtern verwirft und wieder 
ne Politik fördert, der wir unſere Unterſtützung leihen können. Indem 
Redner auf die Verhandlungen im Reichstage bezüglich der Zoll⸗ und Tarifs⸗ 
Vorlagen eingeht, bemerkt er weiter: Wir haben damals allerdings gefragt, 
wie das Ausland darüber denkt, und ob es möglich fein werde, ſich zum 
Auslande fo zu ſtellen, wie es der Weltverkehr mit ſich bringt. Jetzt zeigt 
es ſich, daß die Frage nicht umſonſt geſtellt worden, und daß die Antwort 
eine ſolche iſt, welche doch einen neuen Rücktritt von Principien in Ausſicht 
ſtellt. Der Kanzler iſt in Wien geweſen, und es ſteht das eine feſt, daß 
man auf beiden Seiten, auf Seiten Oeſterreichs und Preußens, der Meinung 
ab, es werde ein Vertrag zwiſchen beiden Nachbarſtaaten zu Stande kommen, 
N welcher es beiden ermöglicht, in freundſchaftliche Beziehungen zu einander 
zu treten. Aber was bedeutet das? Doch nichts Anderes, als daß an 
unſerem neuen Tarife, deſſen meiſte Poſitionen noch erſt in Kraft treten 
am noch große Veränderungen werden vorgenommen werden müſſen. 
Deutschland hat mit Frankreich giltige Verträge abgeſchloſſen, u. A. den, 


ſie ſei 
liberal, und die andere, ſie ſei conſervativ. Führe man ſich dieſen Gedanken 


Recht eingeräumt worden, den meiſtbegünſtigten Nationen gleichgeſtellt zu 
werden. Kommt nun mit Oeſterreich ein befriebigenber Vertrag zu Stande, 
und muß in Folge deſſen unſer Tarif geändert werden, dann wird derſelbe 
auch Frankreich gegenüber keine Wahrbeit. Bei ſolchen wechſelnden Mei⸗ 
nungen, Sympathien und Antipathien kann Niemand das Programm auf⸗ 
ſtellen: „Für oder gegen Bismarck.“ Man habe, bemerkt Redner weiter, 
der Fortſchrittspartei das Wort Mißtrauensſeligkeit entgegen gehalten, 
Mißtrauen gegen die Regierung. Aber was ſei in Preußen die Regierung? 
Verfaſſungsmäßig das collegialiſch formirte, auf einen einbeitlichen Willen, 
nämlich dem Willen der Krone ruhende, mit einem einheitlichen Gedanken 
ausgerüſtete Staatsminiſterium. 5 

„Redner zeigt nunmehr unter Hinweis auf die Entlaſſung einzelner Mi: 
niſter, was es mit dem einheitlichen Gedanken des Staatsminiſteriums auf 
ſich habe und frägt dann, was unter ſolchen Verhältniſſen, die wir nicht 
ändern können, heißen ſolle: Vertrauen zur Regierung haben. Auf die 
Parole der Vertrauensſeligkeit hin könne man nicht politiſch wählen. Wir 
haben in den letzten 3 Jahren jo viele Minifter: und Syſtem⸗Wechſel ge: 
ſeben, daß man auf ein Für oder Wider einzelner Männer die Wahlfrage 
gar nicht ſtellen kann, ſchon deshalb nicht, weil wir in Preußen ein eigent⸗ 
liches parlamentariſches Miniſterium gar nicht haben, da bei uns das Mi: 
niſterium, unbekümmert um die Majorität des Hauſes, bleibt oder geht. 
Einer ſolchen Situation gegenüber müſſen wir erſt recht rufen: Trau, ſchau 
wem! Wir können weder Vertrauens⸗ noch Mißtrauensſeligkeit hegen, es iſt that⸗ 
ſächlich unmöglich, auf ein ſolches Programm den Gegenſatz der Parteien zu 
ſtellen. Was den Vorwurf der grundſätzlichen Oppoſition anlange, ſo führt Redner 
aus: Wir haben Grundſätze und wenn es darauf ankommt, ſie entgegen⸗ 
ſtehenden Grundſätzen gegenüber zu vertreten, dann machen wir Oppoſition. 
er, m. H., haben wir Falk, der das Vertrauen der Krone und ſeines 
Chefs 7 Jahre hindurch beſaß, in der Hauptſache Oppoſition gemacht? Haben 
wir dem landwirthſchaftlichen Miniſter, als er eine Menge von großen poli⸗ 
tiſchen Aufgaben erfüllen wollte, Oppoſition gemacht? Gewiß nicht. In einer 
Zeit, in welcher eine Menge politiſcher Grundſätze verſchwinden und Schiff⸗ 
bruch leiden, ſucht man ſich ein Wort, unbekümmert, ob daſſelbe die Probe 
halten kann oder nicht. Wir ſind, von dem Gedanken ausgehend, daß die 
Situation im Ganzen bedenklich und drohend iſt, mit ſchwerem 
Herzen an die Wahl herangetreten. Bedarf es eines Mehreren als 
die Thatſache, daß im letzten Reichstage eine Allianze ee 
Conſervativen und Ultramontanen möglich geweſen iſt, eine llianz 
eines Pfaff und Junker, unter dem Beifall des Reichskanzlers und 
einer Initiative? Und dieſe Allianz fand ihren Lohn in der Entlaſſung 
Falk's. Iſt es Jemandem zu verdenken, wenn er in einer ſolchen Allianz 
die Reaction kommen ſieht. Wir halten die Augen offen. Wenn 
Andere ſie ſchließen wollen, können wir dies nicht verhindern. (Beifall.) 
Sehen und hören wir nicht, wie dieſe beiden, nunmehr zuſammengeſchweißten 
Parteien in ihren Verſammlungen bereits jubeln und Orgien feiern. Wenn 
wir die Methode dieſer Orgien anſehen, merken wir da nicht, wie ſich bei 
dieſen Orgien „das Laſter erbricht“. (Lebhafter Beifall) Redner geht dem⸗ 
nächſt auf die in Ausſicht ſtehenden Vorlagen näher ein, welche ſchon kenn⸗ 
zeichnen, was von den kommenden Dingen zu balten ſei. Was die Vor⸗ 
lage, betreffend die zweijährige Budgetperiode, anlange, ſo erörtert Redner 
zunächſt, daß die liberalen Parteien ſeit 20 Jahren beſtrebt waren, den 
Etat ſpecialiſirter und durchſichtiger zu machen und dadurch feine Berathung 
zu erleichtern und abzukürzen, und meint ſodann, dieſe Frage der zwei⸗ 
jährigen Budgetperiode ſei aus techniſchen Gründen nicht durchführbar. 
Wir find beut nicht in der Lage, mit Sicherheit die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben zu ſchätzen. Wir werden jeden Augenblick in dieſer Arbeit geſtött 
dadurch, daß der Staat eine Menge von induſtriellen Unternehmungen 
hat, deren Erträge einen beſtimmten Einfluß auf das Budget ausüben und 
wir ſind froh, wenn wir im Laufe eines Jabres dieſe Einnahmen an⸗ 
nähernd richtig ſchätzen, wie dies für 2 Jahre gemacht werden ſolle, wiſſe 
kein Menſch. Mit der 2jäbrigen Budgetperiode hänge die Verlängerung 
der Legislaturperiode zuſammen. Nun ſeien die Wablen das einzige Mittel 
für den Bürger im Staate, ſeine Bethätigung am öffentlichen Leben zu 
manifeſtiren, und zu prüfen, ob der Abgeordnete ſeine Pflach gethan. In 
dem Maße, als die Legislaturperiode verlängert wird, läbme man diejenige 
Thätigkeit, welche verfaſſungsmäßig der Wählerſchaft gegeben. Wenn unſere 
parlamentariſchen Zuſtände den engliſchen gleich wären, ſo ließe ſich viel⸗ 
leicht über dieſe Frage ſprechen. Die Fortſchrittspartei balte alſo dafür, daß 
jeder Verſuch, eine Aenderung in dieſer Beziehung herbeizuführen, abgelebnt 
werden müſſe, weil darin ein Angriff auf das verfaſſungsmäßige Recht der Wähler⸗ 
ſchaft zu erblicken ſei. Zur Verwaltungsreform übergehend, bezeichnet Redner 
dieſelbe als Sücktwerk und es ſei Aufgabe der liberalen Parteien, die Verwal⸗ 
tungsgeſetzgebung weiter auszubauen und einer Reviſion nach rück⸗ 
wärts entgegenzutreten. Alle Klagen, welche über dieſe Geſetzgebung gebört 
wurden, hingen mit der Unvollſtändigkeit derſelben zuſammen. Das Bünd⸗ 
niß der Conſervativen und Ultramontanen bedeute, wie Redner weiter aus⸗ 
führt, eine Rückkehr in Schule und Kirche. Das ſtehe feſt und ſei bezeugt 
durch den Brief Falks, eines conſervativen Miniſters, der das Vertrauen 
der Krone und ſeines Chefs genoſſen, daß, ſo hoch ein Miniſter auch ſtehe, 
er nicht blos ſchiebe, ſondern auch geſchoben werde. Falk warne davor, 
daß eine conſervativ⸗clericale Majorität im Landtage nicht Maßregeln zur 
Folge habe, denen ſich dann die Regierung nicht entziehen könne. Wenn 
man ſage, die liberale Geſetzgebung der letzten Jahre ſei nur zu Stande 
gekommen, weil man einer ſtarken liberalen Majorität habe nachgeben 
müſſen, wie groß ſei dann die Gefahr, wenn eine clerical⸗conſervative 
Majorität zu Stande käme. Auf die Frage der Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen eingehend, glaubt Redner, es ſei nicht nothwendig, auf 
die Gründe näher einzugehen, aus welchen die Ne ſich 
gegen dieſe Verſtaatlichung der Eiſenbahnen erkläre. Man müſſe ſich ein⸗ 
fach die Frage vorlegen, ob dieſes Project opport un ſei in einer Zeit, 
wo von allen Seiten erklärt werde, daß unſere Finanzen ſchlecht 
ſeien. Dazu komme, daß die Revenuen aus den Eiſenbahnen ganz unſicher 
ſeien. Solche Einnahmen in den Etat zu bringen, erachte die Fortſchritts⸗ 
partei für eine außerordentlich gefährliche Finanzwirthſchaft. Redner be⸗ 
zeichnet die 4 beſprochenen Punkte als ſolche, welchen jede liberale Partei 
zuſtimmen müſſe und welche die Fortſchrittspartei als ſolche betrachtet habe, 
die für eine gemeinſame Operation der beiden liberalen Parteien in Breslau 
eine Baſis ſein könne. Sie ſei dabei von dem Gedanken ausgegangen, daß 
man dadurch einen Schritt der Geſtaltung einer einheitlichen großen libe⸗ 
ralen Partei näher komme. (Beifall.) Indem wir, bemerkt Redner zum Schluß, 
an dieſe Dinge herantraten, indem wir beraustraten aus dem etwas particula⸗ 
riſtiſchen Boden unſeres Partei⸗Programms und uns auf ein weiteres Ge: 
biet ſtellten, thaten wir das mit Beſonnenheit. Unſere Freunde, die, welche 
nach der Natur der Dinge unſere Freunde ſein müßten, drücken in 
ihrem Wahl⸗Aufrufe aus, daß ſie feſt und liberal, aber beſonnen eintreten 
wollen. Sind wir unbeſonnen geweſen? Ich glaube nicht. Beſonnenheit 
überhaupt iſt eine der Eigenſchaften, die man weniger an Parteien, als an 
Perſonen als Maßſtab anlegen muß. Es giebt ja in jeder Partei Leute, 
die nicht beſonnen ſind. Daß die Conſervativen in Rede und Schrift recht 
unbeſonnen ſein können, werden Sie zugeben, wenn Sie in den letzten 
Tagen die Zeitungen geleſen haben. Die nationalliberale Partei mußte 
mit einem ſolchen Vorwurfe doch vorſichtig ſein. M. H.! Wir werden uns 
immer als Theil einer großen liberalen Partei in Deutſchland und Preußen 
anſeben und in dieſem Gedanken unſere Schuldigkeit thun. Als Mitglied 
Ihres Vorſtandes erſuche ich Sie, daß Sie auch Ihrerſeits Ihre Pflicht 
thun (lebhafter Beifall). 

Der nähite Rednerlwar Realſchul⸗Director Dr. Meffert, welcher ebenfalls 
mit lebhaftem Zuruf begrüßt wurde. Derſelbe führte aus: 1 

Meine Herren! Weit davon entfernt, als ein politiſcher Mann hier vor 
Sie zu treten, oder Sie über Dinge erſt belehren zu wollen, die gewiß den 
Allermeiſten von Ihnen ſchou ſchon längſt bekannt find, möchte ich, 
doch dem ehrenvollen Auftrage des Vorſtandes entſprechend, die weſent⸗ 
lichen Punkte einer brennenden und hochwichtigen Tagesfrage zuſammen⸗ 
faſſen. Die untrüglichſten Anzeichen ſprechen dafür, daß das conſervativ⸗ 
clericale Bündniß, welches ſich in der letzten Reichtagsſitzung vollzogen hat, 
nach dem inzwiſchen ſtattgehabten Wechſel im Cultus⸗Miniſterium, das Schul⸗ 
Aufſichtsgeſetz zur Reviſion vor den nächſten preußiſchen Landtag bringen 
wird. Denn, meine Herren, es giebt kein Gebiet, auf welchem die Intereſſen 
und daher auch die Beſtrebungen dieſer beiden genannten Parteien ſo völlig 
identiſch wären. 

Meine Herren! Das Schulweſen bei uns berubt auf keinem feſten Geſetze, 
ſondern es iſt abhängig von ſogenannten Miniſterial⸗Reſeripten, das heißt, 
von beliebigen Verfügungen der oberſten Verwaltungsbehörde. Die Folge 
davon iſt dann ſtets geweſen, daß der Geiſt, der die Schule durchdringen 
ſollte, der religiöſen Geſinnung des jedesmaligen Reſſortminiſters ent⸗ 
ſprechen mußte. So hat uns der Miniſter Raumer im Jabre 1854 mit ſeinen 
bekannten Regulativen beglückt. Anſtatt das Kind durch den Unterricht in der 
Geſchichte, der den Sinn für die großen Thaten unferes Volkes und feiner 
Helden wecken foll, zu nationalem Bewußtſein zu erziehen, anſtatt es in die 
Werle der Schöpfung zu führen, ſeine Beobachtung zu ſchärfen, es im Vergleichen 
zu üben und dadurch Geiſt und Leben zu wecken, wurde faſt die ganze 
geiſtige Kraft des Kindes durch das Auswendiglernen einer beträchtlichen 


Zahl von Geſangbuchliedern, Bibelſprüchen, Heiligen: und Wundergeſchichten 
in Anſpruch genommen (Beifall), Diefes Unweſen nannte man religiöſe 
Erziehung. (Lebhafter Beifall In demſelben Sinne wurde die Ausbildung 
der Volksſchullehrer geleitet, ſo daß die Klagen über die mangelhafte Bes 
fäbigung derjenigen, in deren Händen ein gutes Stück des Wobles und 
Wehes ige Generationen gelegt wird, oft leider nur zu berechtigt 
waren. Die Schule ſelbſt war nach der Confeſſion der Schüler und Lehrer 
ſtreng geſchieden, was im grellen 191 zu dem realen Leben ſtand, 
welches die Menſchen der verſchiedenen Religions⸗Gemeinſchaften zu gemein⸗ 
ſamem Wirken zuſammenführt. (Bravo) Die Auſſicht über die Schule 
fübrte der Ortsgeiſtliche, der darin feine geiſtlichen Intereſſen zu finden 
wußte und ſeinen Einfluß leider nur zu oft in einer Weiſe mißbrauchte, 


daß der Lehrer aufhörte, ein ſelbſtſtändiger Menſch Mi ſein. (Bravo.) So 
ſah es unter Raumer mit der Volksſchule aus. iniſter Mühler waltete 
mit großer Ausdauer in demſelben Geiſte weiter. (Beifall.) 


‚Meine Herren! Wennähent das Volksſchulweſen durch den energiſchen 
Willen und mit glücklicher Hand aus dem Sumpfe der Raumer'ſchen Re⸗ 
gulative gehoben und in ein klareres und geſundes Fabrwaſſer gelenkt 
worden iſt, fo iſt es das Verdienſt des Mannes, welchen Breslau mit 
Stolz zu ſeinen Söhnen zählt. (Lebhafter Beifall.) N 

Meine Herren! Wenngleich Miniſter Falk nicht einen politiſchen Stande 
punkt vertritt, der einen von Ihnen veranlaſſen würde, ihm als Abgeord⸗ 
neten ſeine Stimme zu geben, ſo können wir doch nicht umhin, ihn, ſoweit 
angeſichts der Verhältniſſe vernünftige Anſprüche zu erfüllen waren, als 
den Reformator unſeres Volksſchulweſens zu preiſen. (Bravo!) Die Falk⸗ 
ſchen Reformen in unſerem Volksſchulweſen gehören unſtreitig zu den wich⸗ 
tigſten Errungenſchaften unſeres inneren Volksſchulweſens, die Falkl'ſchen 
Reformen, die höhere Anſprüche an Lehrer und Schüler ſtellen, geben neben 
einem vernünftigen Religionsunterricht dem Schüler eine Ausbildung in 
den exacten Wiſſenſchaften, ſie übermitteln den Kindern die vaterländiſche 
Geſchichte und ſuchen dadurch den nationalen Sinn zu wecken und zu be⸗ 
feſtigen. Die Fall'ſchen Reformen baben Schüler und Lehrer in einer 
Schule vereinigt und erziehen die Kinder neben getrenntem confeſſionellen 
Religions⸗Unterrichte dennoch zu dem Bewußtſein, daß alle Menſchen, 
welcher Religionsgemeinſchaft ſie auch angehören, dennoch in Eintracht mit 
einander leben können. (Bravo!) 

Iſt dag Syſtem der Kreisſchul⸗Juſpectoren, deſſen Einführung ebenfalls 
dem Niniſter Falk zu verdanſen it, auch noch nicht völlig durchgeführt, jo 
iſt doch im Allgemeinen die Volksſchule der Botmäßigkeit der Geiſtlichen 
entzogen. Glauben Sie nicht, daß dadurch die Religioſität gefährdet iſt. 
Die echte Religioſität wird durchaus gewahrt und daneben Duldſamkeit und 
Humanität geweckt und gefördert. (Bravo!) f 

Dieſe wichtigen Errungenſchaſten unſeres inneren Volkslebens uns zu 
entreißen, iſt nach den untrüglichſten Symptomen das Heſtreben der ver⸗ 
einigten clericalen und conſervativen Parteien. Ihnen dieſe Symptome 
noch einmal einzeln vorzuführen, kann ich mir wohl erſparen. Ich will Sie 
nur darauf hinweiſen, daß nach den eigenen Erklärungen unſeres jetzigen 
Cultus ⸗Miniſters, er ſtehe in verſchiedenen Punkten nicht auf dem Stand» 
punkt ſeines Amtsporgängers, er rathet den Seminariſten, ſich eng und 
vertrauensvoll an ihre geiſtlichen Obern anzuſchließen (Aha h, er, wie es in 
einer neueſten Erklärung gegenüber einer Deputation des Central⸗Vor⸗ 
ſtandes des preußiſchen Landes⸗Lehrer⸗Vereins heißt, allerdings auf einem 
Standpunkt ſteht, der vielen nicht ſympatbiſch ſei, denn er erblicke 
in der Verbindung der Kirche mit der Schule, welche Erſtere ja 
ein hiſtoriſches Recht auf letztere habe (Obo!), einen Hebel zur 
gedeihlichen Entwickelung unſerer Volksſchule. Meine Herren, ich milk 
Sie nur darauf binweiſen, daß Angeſichts dieſer Erklärungen die Be⸗ 
ſtrebungen unſerer Gegner leider nicht ausſichtslos zu ſein ſcheinen. 
Wenn wir nun dem Miniſter Falk dankbar ſind, ſo ſind wir es alſo nicht 
ſowohl deshalb, weil wir, durch die Herren Raumer und Mühler nicht ver⸗ 
wöhnt, uns für kleine und vereinzelte Gaben dankbar beweiſen, ſondern. 
vielmehr deshalb, weil ſeine Amtsthätigkeit uns ein ganzes zuſammen⸗ 
hängendes, geſundes Syſtem unſeres Volksſchulweſens gebracht hat. Der 
Rücktritt des Miniſters Falk bat uns alſo nicht etwa blos einen neuen 
Miniſter gebracht, ſondern bedroht uns mit einem Rückſchlage im ganzen 
Syſtem unſeres Volksſchulweſens. Daß das nicht leere Befürchtungen ſind, 
beweiſt Falks eigene Warnung. 

Erklärt er doch ſelbſt in dem viel beſprochenen Briefe, daß die Erhal⸗ 
tung deſſen, was er auf dem Gebiete des Schulweſens erreicht hat, es 
lediglich von einer liberalen Majorität im Landtage abhängen wird und er 
ermahnt die Wähler, ſich der hoben Bedeutung und des bohen Werthes 
dieſer freiſinnigen Errungenſchaft voll und ganz bewußt zu ſein. Darum, 
meine Herren! eben weil wir noch kein Unterrichtsgeſetz beſitzen, muß die 
moraliſche Macht der Stimme unſerer Volksvertretung als Erſatz dafür 
einireien. Sie muß immer wieder darauf hindrängen, daß die längſt ges 
gebene Verheißung eines Geſetzes, durch welches unſer ganzes Unterrichts⸗ 
weſen geregelt werden ſoll, endlich zur Wahrheit werde. Wir müſſen, wenn 
wider Erwarten ein ſolches Geſetz zur Vorlage kommen ſollte, dafür Sorge 
tragen, daß daſſelbe unter der Mitwirkung eines liberalen Landtages zu 
Stande kommt, damit das Volk kein Danasr⸗Geſchenk bekommt. 

Darum, meine Herren, erſuche ich Sie, bei Ihrer Abſtimmung ſich die 
Schule zu erhalten, die den Kindern unſeres Volkes neben den für das 
bürgerliche Leben nothwendigen Kenntniſſe eine wirklich chriſtliche Erziehung 
angedeihen läßt, die, wenn man ſie lauter und rein auffaßt, ſich in Duld⸗ 
ſamkeit und Humanität bekundet. N 

Suchen Sie ſich eine Schule zu erhalten, welche die Verſöhnung con⸗ 
feſſtoneller Gegenſätze erſtrebt und die Schüler zu dem Bewußtſein erzieht, 
daß Alle, welches Glaubens ſie auch ſeien, doch einer großen Gemeinſchaft 
angehören, deren Macht und Stärke in gegenſeitiger Nachſicht und Duldung 
und ungetrübter Eintracht wurzelt. (Lebhafter Beifall.) 

Hierauf erhielt Maurermeiſter Simon das Wort, welcher, von leb⸗ 
baftem Beifall begrüßt, Folgendes ausführte: Wem dürfte, der nur einiger⸗ 
maßen Gelegenheit hatte, der Anſchauungsweiſe der ſog. „kleineren Leute“ 
und ſpeciell unſeres Handwerkerſtandes näher zu treten, der totale Um⸗ 
ſchwung entgangen ſein, welcher ſich an einer ganzen Reihe Perſonen voll⸗ 
zogen hat, die Jahrzehnte hindurch für liberale Principien gekämpft haben. 
Die Unzufriedenheit, welche in Folge der gegenwärtigen ſchlechten Erwerbs⸗ 
verhältniſſe ſich der meiſten Gewerbetreibenden bemächtigt hat, it zur mäch⸗ 
tigen Waffe geworden für die reactionären Beſtrebungen des „Neuen Wahl⸗ 
vereins“. Ohne den Verſuch gemacht zu haben, dieſe ungünſtigen Ver⸗ 
hältnifje anderweitig zu erklaren oder deren Urſache auch in ſich ſelbſt zu 
ſuchen, habe eine ganze Zahl höchſt achtbarer Gewerbetreibender, nachdem 
ſie Jahre lang liberal gewählt und es dabei nicht beſſer geworden wäre, 
erklärt, fie wollten es nun einmal anderweitig verſuchen. Und find nicht 
die Verſprechungen, welche der „Neue Wahlverein“ unſeren Gewerbetrei⸗ 
benden macht, verlockend genug zu dieſer Kündigung an die liberalen Par⸗ 
teien? Verſpricht man den Leuten nicht, daß durch Reorganiſation der 
Innungen, durch Aenderung der Geſetzgebung auf dieſem Punkte das 
Handwerk ſeinen goldenen Boden wiederfinden und Handel und Wandel 
zu nie geahnter Blüthe erſtehen würde? Die freiheitliche Entwickelung auf 
dem Gebiete unſerer Gewerbegeſetzgebung datirt, wie Redner fortfäbrt, bes 
reits vom Jahre 1808. in welchem Jahre es regierungsſeitig als Grundſatz 
aufgeſtellt wurde, daß Niemand in feiner Exwerbsgelegenheit mehr eins 
geſchränkt werden ſolle, als es das allgemeine Staatswohl erfordere. Wenn 
ſich unter dem allgemeinen Aufſchwunge der Gewerbe nach Fortfall der 
alten Zunftbeſchräntungen die alte ie der Innungen mit ihren 
mancherlei Befugniſſen auch noch Jahrzehnte forterbalten bat, jo entwickelte 
doch erſt die Gewerbeordnung des Jahres 1869 den Gedanken des Jahres 
1808 zu völliger Klarheit. Wenn auch in Folge dieſes neuen Geſetzes die 
alten Junungen weiter beſtehen blieden, ſo wurden ſie doch mit einem 
Schlage ihres Charakters als öffentliche Inſtitute innerhalb des Stagtsorganis⸗ 
mus entkleidet und zu Privatgenoſſenſchaften mit Corporationsrechten umge⸗ 
ſchaffen. Muß man nun nicht annehmen, daß der Wegfall allerbemmen⸗ 
den Vorſchriften die Gewerbsentwickelung auf das Mächtigſte fördern, daß 
der Wegfall der polizellichen Aufſicht das Intereſſe für die Kunſt begünſtigen, 
daß die uneingeſchränkte Freiheit zur Errichtung von Verbänden unter Be⸗ 
rufsgenoſſen die Möglichkeit zum gegenſeitigen Erfahrungs⸗Austauſch intenſiv 
anregen müßte? Giebt es etwas Verkehrteres, als die Urſache ſchlechter 
Zeiten darin ſuchen zu wollen, daß jedem Einzelnen die Möglichkeit geboten 
üt, feine Kräfte und Fäbigkeiten auf das Beſte zu verwerthen. (Sehr richtig.) 
Und doch geſchieht das Unglaubliche. Conſervativer als unfere Regierung, 
welche im Erlaß des Miniſters Maybach vom 4. Januar 1879 es ablehnt, 
an eine Aenderung der Geſetzgebung auf dem Innungsgebiete zu gehen, 
ehe nicht die Erfahrung bewieſen bätte, daß die Gewerbeordnung von 1869 
nicht einen fruchtbaren Boden zur Entfaltung der Gewerke böte, drängt die 
im ganzen Reiche ſich regende ſog. Handwerkerpartei mit allen Kräften 
dahin, das Handwerk moͤglichſt wieder unter Staatsauſſicht zu bringen. Die 
Gewerbeordnung if bei ihnen der Sündenbock für ſchlechte Zeiten, mangel⸗ 
hafte Ausbildung der Lehrlinge und Geſellen und das Fehlen eigenen Strebens, 
ſich ſelbſt fortzubilden. Hierbei überſieht man abſichllich oder unabſichtlich die 
ſchlagende Thatſache, daß, wenn wir Deutiche auf dem Weltmarkte binfihtli uns 
ſerer Handwerkserze ugniſſe nichts weniger als die erſte Stelle einnehmen, wir 
faſt ausſchließlich übertroffen werden von Nationen, welche feit Jahrzehnten 


DIVE 


auf dem Gebiete der gewerblichen Geſetzgebung bei weitem größerer 
eiheiten erfreuen, als wie es ſelbſt unſere Liberaliten 8 nur er⸗ 
reben, übertroffen werden von Nationen, welche von Staats⸗ und Polizei⸗ 
zwang und Aufſicht keine 0 aber eben ſo wenig für die Ideen 
des Neuen Wahlvereins Verſtändniß zeigen dürften (Bravo). Redner appellirt 
ſodann an die Gewerbtreibenden Breslaus, ſich nicht weiß machen zu laſſen, 
daß felbft die allerückſchrittlichſte Geſetzgebung, daß die größte Aufſicht des 
Staates über die Da im Stande fei, (hehe Zeiten in gute zu ber: 
wandeln, daß die ſtrengſte Handhabung der Meiſter⸗ und Geſellenprüfungen 
im Stande ſei, mehr Arbeit und Brot zu zaubern, als vorhanden ſei. 
Statt ſich im Vertrauen auf Staatshilfe eee offnungen hin⸗ 
zugeben, lege man ſelbſt Hand ans Werk, gebe man ſich ſelbſt Mühe, 
die Gebilfen und Lehrlinge tüchtig auszubilden, ſchlechte und unbrauchbare 
laſſe man rubig entlaufen. Darin liegt der Schwerpunkt: Gehe Jeder mit 
gutem Beiſpiel voran, arbeite Jeder an der eigenen Fortbildung, lege Keiner 
die Hände in den Schoß in der Erwartung, daß für die erlangte Meiſter⸗ 
würde, geſchützt durch Zunftinftitutionen, er ein Anrecht hätte, von feinen 
Mitbürgern Arbeit und Verdienſt zu fordern. Habe Jeder offene Augen für 
die neueſten Fortſchritte ſeines Faches, ſtrebe Jeder nach immer größerer, eigener 
Ausbildung, dann und nur dann, aber niemals nach dem Recepte des „Neuen 
Wahlvereins“ werde das Handwerk ſeinen goldenen Boden wiederfinden. Redner 
fährt fort: „Wenn Sie bei der bevorſtehenden Landtagswahl wirklich noch 
im Zweifel ſein ſollten, welcher Partei Sie ſich anſchließen ſollen, ſo laſſen 
Sie ſich nicht durch phraſenhafte Verſprechungen täuſchen, ſondern urtheilen 
Sie nach dem, was die Parteien bisher geleiſtet baben, eingedenk des 
Spruches: An ibren Früchten werdet ihr fie erkennen (Sehr gut). Die 
Leiſtungen der liberalen Partei liegen klar vor Jedermanns Augen. Redner 
erinnert die Handwerker ſpeciell an das Freizügigkeitsgeſetz und vor Allem 
an das durch den Fortſchrittler Schulze⸗Delitzſch u. nie geahnter Blüthe ge: 
brachte Genoſſenſchaftsweſen. Wer möchte z. B. bier in Breslau den von 
fortſchrittlicher Seite geſchaffenen Vorſchußverein aufheben, welcher in ſegens⸗ 
reichem Wirken dem kleinen Handwerker Credit giebt und namenloſes Elend 
in allen Klaſſen der Gewerbetreibenden verhindert! Sehen Sie ſich aber 
die Thaten der Conſervativen an, die durch Erhöhung der Gebäudeſteuer, 
Ablehnung einer Ermäßigung der Klaſſenſteuer, Beſteuerung dert noth⸗ 
wendigſten Robproducte und Handwerksgeräthe, ihre kühnen Verſprechungen 
länzend illuſtriren. Wählen Sie in Gottes Namen praktiſche Männer, wie 
Sbnen dies der „Neue Wahlverein“ porſchlägt, in den Landtag, aber nicht 
conſervativ⸗ultramontane Stimmmaſchinen (Bravo), welche unter dem 
Banner der Parole: „Für Bismarck“, den Mangel an eigenen Zielen und 
eigenem Streben verdecken und ſich zu willenloſen Werkzeugen des mäch⸗ 
tigen Kanzlers hergeben. (Bravo!) Wählen Sie Männer, welche, wenn 
ſie es im Intereſſe des Vaterlandes für vortbeilhaft erachten, den Muth 
beſitzen, eine abweichende Meinung 1. äußern. (Lebhafter Beifall.) 

Der Schlußredner, Herr Dr. Aſch, mit ſtürmiſchem Beifall von der Ver⸗ 
ſammlung empfangen, richtete an dieſelbe folgende Anſprache: M. H.! Es 
ſind nun mehr als 30 Jahre, daß ich jeitmeife von der Nepnertribüne aus 
Gelegenheit gefunden und genommen habe, Ibnen in großen und allge⸗ 
meinen Zügen diejenigen Ziele zu vergegenwärtigen, welche die Fortſchritts⸗ 
partei von Anfang an his auf dieſen Augenblick feſtgehalten hat und nie⸗ 
mals vergeſſen wird. M. H.! Noch heute, wo ich nach einem langen Zeit⸗ 
raum anfange zu ergrauen, ſchlägt mein Herz fo warm für die Foriſchritts⸗ 
partei und ihre Ziele, wie ch hoffe, daß auch das Ibrige jetzt ſchlägt und 
immerdar ſchlagen wird. (Lebhafter BRD Es gab eine Zeit, wo ich 
immer gewünſcht habe, auch einmal auf der Rechten zu ſitzen, auch einmal 
die Ziele erreicht zu ſehen, welche links von mir die Männer erſtreben. 
M. H.! Dreißig Jahre und länger ſind vergangen und ſtatt rechts muß 
ich immer weiter links ſchieben, um Männern Platz zu machen, wie 
Falk und Genoſſen, die nun auch auf den linken Bänken Platz 
nehmen. (Lebhaftes Bravo.) M. H.! Es bat kaum jemals in allen 
Kämpfen, die unſer engeres Vaterland Preußen, die Deutſchland 
durchgemacht, eine unerquicklichere Zeit gegeben, als die gegenwärtige; 
kaum jemals eine Zeit, wo der Schmutz und giftige Gasblaſen 
aus der tiefſten Tiefe der unedlen Leidenſchaften heraus an die 
Oberfläche getrieben worden ſind, um gegen einander zu verbetzen Menſchen, 
Familien, Brüder, Staatsmänner, Alles, was ſie wollen (Bravo) Ueber 
allen dieſen Wirrniſſen ftebt die Fortſchrittspartei, klar und offen, ihrer Ziele 
ſich bewußt, ihr Auge gewendet auf die Ideale der Menſchheit, mag unter 
ihr vorgeben, was da immer wolle (Bravo). — Diefer Standpunkt verbietet 
mir beute, ſcharf einzugehen auf die kleinen unter uns wimmelnden Gegner, 
die mit den lächerlichſten Dingen glauben, heut Volkspolitik machen zu kön ⸗ 
nen, während fie geſtern noch duckende Maſchinen jedes über ihnen ſtehenden 
Vorgeſetzten waren (ftüzmifcher Beifall). M. H.! Was wollen dieſe Gegner? 
Glauben Sie, daß gegenüber der liberalen Bevölkerung der Stadt Breslau 
es möglich iſt, daß ein Ultramontaner als Vertreter der Stadt Breslau in 
das Haus der Abgeordneten geſchickt werden kann? War der erſte Streich 
des „Neuen Wahlvereins“, gegenüber der Fortſchrittspartei einem Social⸗ 
demokraten zum Siege zu verhelfen, fo ſoll ein zweiter Streich fein, einen 
ultramontanen Vertreter Breslau zu entſenden. M. H.! Die Furcht, daß dies 

eichebe, theilen wir nicht. Da müßte der Saal nicht von Fortſchrittsleuten ge⸗ 
füllt ſein. Da müßte nicht Jeder noch Brüder und Freunde haben, die für 
anz andere Ziele eintreten, als der „Neue Wahlverein“ in ſeinem lächer⸗ 
lichen Programm. M. H.] Wir kämpfen nicht gegen die Staats⸗ 
regierung, wir kämpfen ganz ausſchließlich für eine liberale 
Richtung der Staatsregierung. Heut iſt es und allezeit billig ge⸗ 
weſen, der Fortſchrittspartei Dinge in die Schuhe zu ſchieben, an denen ſie 
keine Schuld trägt. Wo iſt da die Logik? Hat die Fortſchrittspartei jemals 
regiert? War ſie nicht dauernd in der Minorität? Ja, wir wollen 
endlich einmal die Majorität haben, das muß unſer Streben fein. 
Aber jetzt haben wir an all dieſen Schritten keine Schuld. (Bravo.) M. H.! 
Wir kämpfen für eine liberale Regierung, wir ſind ſogar überzeugt, 
daß ſelbſt der Reichskanzler, wenn er einer Ki libe⸗ 
ralen Majorität gegenüberſteht, ſich dieſem Einfluß nicht wohl 
wird entzieben koͤnnen, denn dazu iſt er ein zu großer Staats⸗ 
mann, um nicht anzuerkennen, daß über dem größten Staats⸗ 
mann immer noch die Souveränitat des Volkes ſte ht. (Lebbafter 
Beifall.) So ſeien Sie nun dieſer Ziele ſich vollkommen bewußt. Wollen Sie, 
daß wir wiederum neue Rückſchritte machen, wollen Sie ein freiſinniges Unter: 
richtsgeſetz in den Staub werfen, wollen Sie ein Unterliegen des Staats gegen: 
über dem Ultramontanismus baben, dann ſtimmen Sie mit unſern Gegnern. 
Wollen Sie aber, daß wir kräftig, wenn auch beſonnen, ohne jeden Rück⸗ 
halt vorwärts geben, dann geben Sie Ihre Stimme nur einem Fort⸗ 
ſchrittsmanne, einem Mitgliede der Fortſchrittspartei, die geftern wie heute 
und heute wie morgen iſt. M. H.! Ich babe heute nichts weiter zu thun, 
als die Fortſetzung meiner Rede zu liefern, die 15 in dieſem Saale ge⸗ 
balten, als Herr von Forckenbeck uns auf die Schanzen rief. M. FR 
Uebermorgen ift der Tag, an dem wir auf die Schanzen gehen 
wollen. Schmach dem Manne, der an dieſem Tage die Fort⸗ 
ſchrittspartei im Stiche läßt (donnernder, nicht endenwollender Beifall). 

Der Vorſitzende dankf den Rednern nnd fließt die Verſammlung mit 
einer nochmaligen Aufforderung zur Betheiligung an der Wahl. 

+ [Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen,] welcher 
in der verfloſſenen Woche im Gefolge Sr. Majeftät des Kaiſers den mili⸗ 
täriſchen Uebungen in Elſaß und Lothringen beiwohnte, langte heute früh 
um 6 Uhr 35 Minuten, von dort über Hannover und Berlin zurückkehrend, 
mit dem Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn auf dem 
hieſigen Centralbahnhofe an. Nachdem der Prinz im Kaiſerſalon des Bahr⸗ 
hofgebäudes das Frübſtück eingenommen hatte, ſetzte er nebſt Gefolge mit 
dem um 7 Uhr abgehenden Perſonenzuge der Breslau⸗Glatz⸗Mittelwalder 
Eiſenbahn ſeine Weiterreiſe nach Schloß Camenz fort, woſelbſt er einen 
längeren . zu nehmen gedenkt. 

Angekommen. ] Se. Durchl. Prinz Carl zu Hobenlohe⸗Ingelfingen 
aus Schloß Droniowitz, Se. Durchl. Prinz v. Hatzfeld⸗Wildenberg aus Wien. 

Grünberg, 26. Sept. [Jugendlicher Brandſtifter. — Kreis 
Synode] Geſtern fend. pure die letzte Sitzung vor der Criminal⸗ 
Deputation des bieſigen Kreisgerichts ſtatt. Unter den verhandelten Sachen 
dieſer Sitzung dürfte eine auch an dieſer Stelle als warnendes Beiſpiel für 
die Jugend mitgetheilt werden. Ein 13jähriger Knabe, welcher ſich auch 
in der letzten Zeit in der Schule renitent gezeigt hatte, war vor Kurzem 
von feinen Eltern wegen begangener Fehler gezächtigt worden. Aus Rache 
für die empfangene Züchtigung nahm der Knabe Abends ein brennendes 
Stück Holz und legte es unter einem Hackeklotz in der Tiſchlerwerkſtatte 


Kr Vaters, nachdem er zuvor die Hölzer und Bretter in derfelben mit | 180 


etroleum getränkt hatte. Nachdem die Eltern des Knaben und der Knabe 
ſelbſt zu Bett gegangen, gerielh das Holz in der Merkftätte in Brand. Die 
Eltern des Brandſtifters wurden jedoch noch rechtzeitig durch den Brand⸗ 
eruch geweckt, und es gelang ihnen, das Feuer zu unterdrücken. Der Knabe 
gte geſtern ein umfaſſendes An der beabſichtigten Brandſtiftung 
ab; der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von 1½ Jahr, der 


Gerichtshof erkannte jedoch auf 2 N re Gefängniß, welche der Knabe in 
einer Strafanſtalt für jugendliche Verbrecher abzubüßen hat. — Am Mitt⸗ 
woch fand bierſelbſt die diesjährige Kreisipnode ſtatt. Den Vorſitz führte 
Herr Superintendent Aebert⸗Schweinig. Neu traten in die Synode die 
Herren Paſtoren Sucker⸗Lättnitz und len ade n einen 
Bericht des Vorſitzenden über die kirchlich⸗ſittlichen Zuſtände im Synodal⸗ 
kreiſe ſchloß ſich ein Referat deſſelben über die Ausübung der kirchlichen 
Armenpflege. An dieſes Referat ſowohl, als auch an den Bericht des 
Herrn Paſtor Aumann Kolzig über die Unterbringung verwahrloſter Kinder 
in 1 und Anſtalten knüpften ſich lebhafte Debatten. Ueber das 
Kirchen⸗ und Legaten⸗Rechnungsweſen referirte Herr Kaufmann Hempel⸗ 
Grünberg. Der Synode, welch 


1 e ca. 4 Stunden dauerte, wohnte Herr Con⸗ 
ſiſtorial⸗Präſident 


underlich aus Breslau bei. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Straßburg, 27. Septbr. Der Oberpräſident v. Möller bringt 
das folgende Handſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers zur öffentlichen 
Kenntniß: „Die Eindrücke Meiner diesmaligen Anweſenheit in Elſaß⸗ 
Lothringen haben Mir zu Meiner lebhaften Genugthuung und Freude 
beſtätigt, daß der innere Wiederanſchluß dieſes Landes an das deutſche 
Vaterland in erfreulichem Fortſchritt begriffen iſt. Es iſt Mir und 
der Kaiſerin und Königin, Meiner Gemahlin, überall ein Empfang 
bereitet worden, welcher Unſere Erwartungen weit übertroffen hat, und 
welcher durch die ſichtbare weitere Betheiligung in ſehr wohlthuender Weiſe 
Zeugniß von der freudigen Bewegung der Bevölkerung ablegte. Ich er⸗ 
ſuche Sie, Meinen Dank zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, dem 
Ich gern auch den Ausdruck Meiner Befriedigung für die allgemein ent⸗ 
gegenkommende und gute Aufnahme der Truppen während der 
Uebungen hinzufüge. Ich verlaſſe Elſaß⸗Lothringen mit dem Wunſche 
für das fernere Gedeihen dieſes ſchönen Landes und mit der erhöhten 
Zuverſicht, daß einſichtsvolles Streben der Regierung und wachſendes 
Vertrauen der Bevölkerung beide bald mit einem feſten Bande ver⸗ 
einigen werden. 

Metz, den 26. September 1879. Wilhelm.“ 

München, 27. Septbr. Der König von Sachſen iſt hier ein⸗ 
getroffen und nach Tegernſee weitergereiſt, um daſelbſt der Con⸗ 
firmation der Tochter des Herzogs Carl Theodor in Baiern beizu⸗ 
wohnen. 

Baden⸗Baden, 27. Septbr. Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar iſt geſtern Abend, der Kronprinz von Schweden heute um 
4 Uhr hier eingetroffen. 

Leipzig, 27. Septbr. Am Schluſſe der heutigen Plenarſitzung 
des Reichs⸗Oberhandelsgerichts hielt der Präfident deſſelben in Gegen: 
wart des Staatsanwalts an ſämmtliche Beamte und Rechtsanwalte 
des Gerichtshofes eine Anſprache, in welcher er einen Rückblick auf 
die Entſtehungsgeſchichte des Reichs⸗Oberhandelsgerichts warf. Der 
Präſident hob ſodann hervor, daß alle Mitglieder und alle Beamte 
des Gerichtshofes mit nur wenigen verſchwindenden Ausnahmen in 
einer, der früheren entſprechenden Stellung in das Reichsgericht über⸗ 
gehen und daß Leipzig, das ſich als Sitz des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
Gerichtes ſo günſtig erwieſen habe, zuverläſſig auch für das Reichs⸗ 
gericht eben ſo günſtig zu werden verſpreche. Die Anſprache ſchloß 
mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer, in welches 
die Verſammlung mit lebhafter Begeiſterung einſtimmte. 

Peſt, 27. Sept. Das Journal „Hon“ will wiſſen, daß das 
wirthſchaftliche Verhältniß zwiſchen Oeſterreich⸗-Ungarn und Deutſchland 
nicht auf Grund eines Meiſtbegünſtigungs⸗Vertrages, ſondern auf 
Grund eines Tarifvertrages geregelt werden werde. 

Paris, 27. Sept. Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, Frey: 
cinet, und der Miniſter der Poften und Telegraphen, Cochery, haben 
den Architekten Guadet beauftragt, nach London und Berlin zu reiſen, 
um ſich über die Einrichtungen der dortigen Poft: und Telegraphen⸗ 
Gebäude zu informiren. 

Madrid, 28. Sept. Die „Correſpondencia“ hält es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Canovas del Caſtillo noch vor der Wiedereröffnung der 
Cortes den Vorſitz im Miniſterium wieder übernehmen werde. — 
Auf Befehl der Militärbehörden iſt die Inhaftnahme eines Oberſten 
und zwei anderer Offiziere erfolgt, deren Theilnahme an Verſuchen, 
die Öffentliche Ordnung zu ſtören, aus bei ihnen beſchlagnahmten 
Schriftſtücken hervorging. 5 

London, 28. Septbr. 
Simla von heute: Jakub Khan iſt geſtern Abend in Begleitung eines 
Sohnes mit einem Gefolge von 45 Perſonen und unter Escorte von 
200 Perſonen beim General Baker in Kuſhi eingetroffen. Der Emir 
hatte zuvor um Aufnahme brieflich gebeten. In Kabul herrſcht voll: 
ſtändige Anarchie; die Thore der Stadt ſind geſchloſſen. General 
Roberts iſt mit drei Regimentern nach Kuſhi aufgebrochen. 

Kopenhagen, 27. Sept. Der Prinz von Wales iſt heute Vor⸗ 
mittag 11% Uhr hier eingetroffen und von dem Könige, der Prin- 
zeſſin von Wales, den übrigen hier anweſenden Mitgliedern des 
königlichen Hauſes, ſo wie von dem ruſſiſchen Großfürſten⸗Thronfolger 
und den Mitgliedern der engliſchen Geſandtſchaft empfangen worden. 

Bukareſt, 27. Sept. Sämmtliche Sectionen der Kammer haben 
die Berathung der Regierungsvorlage, betreffend die Reviſion des 
Artikels VII der Verfaſſung beendigt. Es beſtätigt ſich, daß von den 
7 Sectionen ſich nur eine gegen die Regierungsvorlage ausgeſprochen 
hat. Die übrigen 6 Sectionen haben den Entwurf vorbehaltlich 
einiger Modiſicationen und der Verificirung der betreffenden Liſten 
angenommen. Die nächſte öffentliche Sitzung der Kammer iſt auf 
Donnerstag verſchoben worden, und glaubt man, daß bis dahin der 
Bericht der von den Sectionen gewählten Delegirten fertig geſtellt 
ſein werde. 

Sofia, 28. Septbr. Fürſt Alexander iſt heute nach Bukareſt ab⸗ 
gereiſt, um dem Fürſten Carl einen Beſuch abzuſtatten. Auf der 
Rückreiſe wird Fürſt Alexander die an der Donau gelegenen bulga⸗ 
riſchen Städte beſuchen. 

New - York, 27. September. Aus dem öſtlichen Utah wird ge⸗ 
meldet, daß 28 Bergleute von den Indianern ermordet worden ſind. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


6. E. Magdeburg, 26. Septbr. [Marktbericht] Das Wetter war 
bier auch in dieſer Woche normal herbſtlich, meiſt recht ſchön und trocken, 
und nur zuweilen fiel ein ſanfter, Ne e Regen. Im Getreide⸗ 
geſchäft ſetzte ſich eine große Lebhaftigkeit fort, Aua lebendig war es 
im 12 Für Gerſte zeigte ſich weniger Kaufluſt den immer noch 


boben Forderungen gegenüber, aber die Verladungen elbniederwärts waren 
noch ſehr bedeutend und die A ſteigend, man bewilligte nach Ham⸗ 
burg 65 dis 70 Pf. für 100 Klgr. Der Umſatz in Roggen war beſchränkt 
wegen mangelnder Vorräthe und mangelnden Angebots von neuer 
Waare. Bedarfhabenden konnte daber faſt nur mit borjährigem 
Roggen gedient werden. 2 eine wenig um. Das Ange⸗ 
bot überſteeg die Nachfrage ſehr weſentlich. Wir notiren heute: 
Weizen weißer und Landwaare 200 M., defecte Sorten und Rauhweizen 
195 M. für 1000 Kigr. — Roggen, neuer 157—162 M., porjähriger 
inländiſcher 150 — 156 M., fremdländiſcher 138—145 M. für 1000 Klgr. 
— Gerſte, Chevalier: Mittelſorten 180—205 M., feine und feinſte Sorten 
210 — 225 M. Landgerſte 150 — 170 M., Zuttergerfke 135 — 145 M. für 
1000 Klgr. — Hafer, alter 145—150 M., neuer 136—140 M. für 1000 Klgr. 
— Mais, bunter amerikaniſcher 127 —132 M., weißer 130-133 
für 1000 Kigr. — Hülſenfrüchte. Victoriaerbſen 190 —210 M., Zutter: 


Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus i 


erbſen 140—160 M. für 1000 Klgr. Weiße Bobnen 11—15 M. für 100 Kelgr.— 


Oelſaaten. Raps 220—235 M., Mohn 360 —400 M., Leinſaat 230—260 
Mark, Dotter 210—220 M. für 1000 Kg. — Rüböl 52,50 —53 M., Mobnöl 
108—115 M., Leinöl 63—65 M., Rapskuchen 13—14 M. für 100 Kg. — 
Gedarrte Eichorienwurzeln 16 —16,50 M. für 100 Kg. — Gedarrte Runkel⸗ 
rüben 13,50 —14 M. für 100 Kg. — Spfritusgeſchäft ſebr ſtill. Die Um⸗ 
125 beſchränkten ſich in dieſer Woche auf den allernothwendigſten Gebrauch. 

reife ſchließen ungefähr wie vor acht Tagen. — Kartoffelſpiritus loco 
Fäſſer zurück 53,50—54,20—53,80— 5453,50 M. 

erminhandel faſt ganz rubend. Notirungen nominell % M. über ent⸗ 
ſprechende Berliner Preiſe. Rübenſpiritus loco 51 M. bez. u. Br., 50% M. 
Geld, per October⸗December 51 M. Br., per October⸗Mai 1880 51 M. Gd. 
Rübenbrennſyrup 88,40 M. für 100 Kg. 


Berliner Börse vom 27. September 1879. 


Fonds- und Geld-Course. Wechsel-Course. 


nach einander bezahlt. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 | 98,70 bzB Amsterdam 100 Fl.. . 8 T. 2 [168,65 ba 
Consolidirte Anleihe 4. 104,75 bz do. do. 2 M. 3 167,80 bz 
do, ene. 1876 .4 198,50 be kondon 1 Lstr.......| 1% 3080 bz 
Staats-Anleihe .....4 | 98,10 bz Paris 100 Fres | 8 T.2 | 80,50 ba 
Staats-Schuldscheine . 3½ 95,40 bz Petersburg 100 SR. .. 3 M. 8 200,20 br 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 145,00 b Warschau 100 SR. ...| 8 T.6 211,28 bz 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102,0 b Wien 100 FI. 8.4 17330 bz 
Berliner 4% 102,40 B e OR THE 2 M. 4 17230 bz 
$ | Pommersche. .. ½ 87,90 B 
— do. . „497,00 bz Kurh. 40 Thaler-Loose 263,50 bz 
2 do. 27 4½ 102,75 bz Badische 35 Fl. Loose 172,90 bz 
2 do. Lndsch. Crd.4½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 88,20 B 
2 JPosensche neue. . 4 | 97,40 bzB Oldenburger Loose 150,00 G 
& Schlesische .|31/g > ba 
Lndschaftl.Central 4 5 2 
Kur- u. Neumärk. 4 | 98,25 bz jDucaten — — Dollars — — 
& | Sorer. — — Oest. Bkn. 173,60 ba 
(Pommersche 4 | 98,50 G 19500 16.17 bzB | do. Silbered. — — 
en He Inperis 0 Ross, Bkn.212.00 ba 
= (Preussische ... 4 2 ng mperisis — — 2 an 
3 |Westfäl. u. Rhein. 4 | 98 a * 2 
F ges; RER 1 | 98.90 ba Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Schlesische 4 99,60 8 Divid. pro] 1877| 1878 
Badische Präm.-Anl, . 4 129,60 bz Anchen-Mastricht.] ½ ½ 4 1,20 bz 
Baierische . 6900 Ber Berg-Märkische . .| 31/3 | 4 f De 2 
do. Anl. 7. 187 2 Berlin-Anhalt . ..| 584 | ö 30 bz 
Cöln-Mind. Prämiensch'31/41128,00 ba Berlin- Dresden. 0 1 1200 bid 
Sächs. Rente von 18763 | 75,60 B Berlin-Görlitz . . „| 0 0 4 | 15,90 bzB 
Hypotheken-Certificate Berlin ätssobure b h |’ Days pen 
8 Berl-Potsd.-Ma, 3 2 
Krupp'sche Partial-Op. 5, 110,25 ba Berlin Stettin 5 1 7110 3, 5 4 107,30 bzG 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 100,25 bzG Böhm. Westbahn. 5 5% 5 | 81,60 ba 
do. do. 5 102.50 ba Ipresl.-Freib.. . 2, | 31, 4 | 81,90 bz 
a aaa Ne Aer . Cöln-Minden .. 5½0 6,8 4 eye 155 
0. 0. 0. 7 - bach.B.| 0 0 4 | 28, 2 
Kündbr. Cent- Bod. Gr. 4% 101,75 G Dex nn 9, | 8,214 [4 104,00 bzB 
Unkündb. do. (1872/5 104,3 ba Halle-Sorau-Gub. .| 0 0 112,90 bz 
do. rückzb. 4 1105 |110,00 G Hannover-Altenb. 0 0 4 | 12,60 bz 
do. do. do. 42% 104,20 bz Kaschau-Oderberg] 4 4 5 49,10 8 
En N 1020 e een een 7 es 
0. n. 5 27 Ludwigsh.-Bexb. ‚ 
Kündb.Hyp.Schuld, do. 6 —— ärk.-Pı ALU 0 4 21,00 bz& 
Hyp-Anth-Nord.G-C-B5 | 99,15 bg  Ämarach.Halberst.] 8 | 81 |4 1189,20 b. 
do. do. Pfandbr. . . 5 | 9,25 bg Mainz Ludwigsh. 5 4 4 | 71,40 bz 
Pomm, Hyp.-Briefe . 5 103.60 @ Niederschl. Märk.“ 4 4 4.8840 bz 
do. do. „II. Em. 5 | 98,50 8 Oberschl. A. C. D. E. 8½ 8% 310% 168,00 bag 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. ö 112,00 B do. B.. 8 8 3 120730 bz 
do, 90 a 115 Bi 1 59 55 Oesterr.- Fr. St. B. G [6 4 32880 U 1,00 
do. . rkzlbr. m. 110 0 2 st. N tb. 4.18 4 226,00 bz 
do.4t do. do. m. 110 4½ 98,30 bad Gestsudb (Lomb) 0 % 4 144,50-45,00 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 116,5 B Ostpreuss. Südb. .| 0 0 4 | 55,00 bzB 
Pfdb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 100,15 8 Rechte-O.-U.-B... .| 6½% | 7 4 126,80 b. 
Schles. Bodencr.-Pfdbr. 515 102.80 Reichenberg -Pard. 4 4 4½ 42,25 bz 
do. do. 4½ 100,10 G Rheinische 11 4 143,38 bz 
Südd. eee 15778 5 do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 88,25 5 
do. 2. ‚als 101,7 Rhein-Nahe-Bahn | 0 |0 4 | 10,70 bz 
2 an. Eisenbahn] 2 2 4 37,40 b2& 
Ausländische Fonds. Schweiz Westbahn 0 |0 4 | 1810 
Oest, Silber-R. (1.1... 4% 59,50 bzB Stargard-Posener .| Allg 4½ 41/3 101,75 bz 
do. (biete) 59,50 B Thüringer Lit, A.] 7½ | 8 4 136,00 bzG 
do, Goldrente ... 115 88.78 — Warschau-Wien .|5 9,168 4 211,50 bzd 
do. Papierrente .. 4½ 75 bz 
do. 54er Präm.-Anl. . 4 — — 1 itäte. 1 
40. Lott-Anl. v. 60.5 [120,50 ben Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. Credit-Loose. . . fr. 327,50 bz Berlin-Dresden .| 0 0 5 | 27,00 bz& 
do. 64er Loose... . fr. 290,00 bz Berlin-Görlitzer. .| 0 1 5 50,50 bzG 
Russ. Präm.-Anl, v. 645 13,00 ba Breslau-Warschau| 0 0 5 30,00 B 
do, do. 1866 5 152,00 bz Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 46,40 bz& 
do. Orient-Anl.v.18775 | 60,00 bz Be ee g 4 5 an: x 
. . . v. 18785 | 60,40 b Kohlfurt-Falkenb, 5 2 
40. III. do. 2.1879 8 60% da IMärkisch-Posener] 4½ 5, |5 | 94,00 dag 
do, Anleihe 1877... 5 89,25 bz Magdeb.-Halberst.| 3½ 4½% 3½ 85,00 bzG 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 77,80 bz 5 e C. 5 5 ar 2 
„Cent,-Bod.-Cr.-Pfb.5 | — — stpr. Südbahn 50 ba 
Russ Poin Schatz. ObL\4 84½70 bz Posen Kreuzburg 1 | 2]. 5 1.57.00 bz@ 
Poln, Pfndbr. III. Em. 563,00 bz Rechte-O.-U.-B. . .| 6½ | 7 5 |127,00 bz& 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 56,90 bz — SEHR 8 3 = sn 525 
Amerik. rüekz. p. 18816 | — — aal-Bahn ..... 27 b. 
do. 50% Anleihe 5 101,10 bzG Weimar-Gera . 0 0 8 | 19.50 B 
Ital. 50%, Anleihe ...5 | — — 
Raab-Grazer eo nie 81,90 bzB Bank-Papiere. 
Rumänische Anleihe .8 | — — 
Türkische Anleihe . fr. 11,70 B ee 8 
Ungar. Goldrente .. 6 | 8250 bzB eri. Kassen-Ver.| Gli 8010 58,00 . 
do, Loose (M. p. St.) fr. 179,50 ba Berl. Handels-Ges.| 0 0 4 71,80 br& 
Ung.50/8t.Eisnb-Ani.! | 8150 dz rb brtu Hens „ f 8550 55 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Braunschw, Bank) 3 4½ f | 85,90 bz 
inni 3 Bresl. Dise.-Bank. ] 3 3 4 | 82,75 bg 
Finnische 10 Thlr.-Loose 44,30 bz - 5 24 1 > 
Türken-Loose 36. bz eee 82 1 je DE 
— - Coburg. Cred.-Bnk. 2 7775 bz 
1 itäts-, Danziger Priv.-Bk.| 0 51½ 4 106,40 B 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. permet. Oredink.] ©% | 69%. 4 |13875 bea 
Berg.-Märk, Serie II. 4½ 101.50 B 38 
do. III. v. S 1½ . 31½ 88,25 B Bene e eee e Harän:pe 
1 2 411 101% Deutsche Bank . .| 6 61 3,30 bz 
3 Lu Ik 101,90 5 do. Reichsbank] 6,29 Ha Allg 153,80 bad 
do. Hess. Nordbahn 5 101,50 8 2 8 
in-Görli 5 100% do.Hyp.-B.Berl.| ½ | 611, 4 | 88,50 br 
-Görlitz 5 100,75 8 19. 2 da 8, 
e - 1975 Disc,-Comm,-Anth.| 5 | 61, 4 1163,75 ba 
| - — h 5 
90. Lie. d. cf 8038 G do. ult. 5, 6½ 4 163,50.65,90 
Bresl. Frelb. Lit. DF. 4½ — — Genossensch.-Bnk.| 5½½ | 515 4 102,50 b2G 
rs 6.04% do. Junge 51% | 51, 4 101,90 bz& 
do, do. 6. 4½ 100, 10 8 8 J I | 51a 
do, do, II. 4½ 99.90 ba Goth. 5 Es 14 55 
1/ Y 0. Junge > 19 
. 0. Kai 5080 br nend. Vereins-B.1105p | 794 i | — — 
5 f 3.40 8 Haunor. Bank ..| 6 5½% 4 104,50 beg 
do. von 18765 103,40 G 8 - 2 
Cbin-MHinden III. Lit. AM | — Königsb.Ver.-Bnk.| 6 6 4 | 88,00 bzG 
do Lit. B. 4½ 101,80 c Lndw.-B. Kwileckif 0 4% 4 | 6200 B 
do. IV. 4“ 660 G Leipz. Cred.-Anst. 5%½ 6% 4 136,0 ba 
30. e Luxemburg. Bank 6½ 7½ 4 123,60 8 
Halle-Sorau-Guben . 4 ½ 102,25 b Magdeburger do. | 5% 67% 14 14290 B 
Hannover-Altenbeken. 4½ 100.25 G Meininger do. 2, 2½ f | 82,20 bz 
ärkisch-Pose: 41 100.20 Nordd. Bank 8½ 8% 4 [146,00 bzG 
Märkisch-Posener . 3 2 100,25 bz Nordd Grunder. B. 5 2 0 4 47 6 
Niederschles.-Märk. I. 4 | 9850 B . =D. mir 
et Oberlausitzer Bk.) 3 4 4 | 76,756 
* rer Oest. Cred.-Actien] S½ | 84, 4 [464,00-65,50 
do, Obl.I. u. II. 498,78 B s 
do Obl. III. 4 | 98.20 bzB Posener Pro.-Bank| 61, | 4 4 106,00 G 
Oberschles. A ul Er EEE 910 By N 19530 520 
NN 31½ — — Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9½ | 91a 2 
88 15 Sächs. Bank 5% 8% 4 109,25 B 
do. G. „ „ 4 —— 8 4 4 25 
do, D 4 9600 0 Schl. Bank-Verein 5 5 4 | 9,75 bzG 
40. Ex... % 89,00 daB. [Weimar Bank -. 30 A 
do. 3 ai Wiener Unionsbk. 2 , 
do 4% 101,10 b 
= HB. - Es . 115 ip > In Liquidation, 
0. von 4 ¹ů— A nah er 
do. von 1813.14 | 9550 bs jperliner Dank „| = = ff. 88000 
do. von 18744½ 101,10 G n 
S Schl. Vereinsbank — — fr. — — 
o. Cosel-Oderb, zer 2 
do. Stargard-Posen 4 Erz Thüringer Bank .|_0 fr.| 82,00 G 
do. do. II. Em. 4½% — — 
do. d. III. Err. if EHE Industrie-Papiere. 
do. Ndrschl.Zwgb. 3 — — D. Eisenbahnb.-G.] 0 0 4 4.80 bz 
Ostpreuss. Südbahn . 4½ 100,50 B do, Reichs. u. Co.- B.. 0 | — tr. 86,00 6 
Rechte-Oder-Ufer-B. . 4½ 102,00 B Märk. Sch. Masch 0 0 4 29,00 B 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ — — Nordd. Gummifab. 4 4 4 56,78 8 
Charkow-Asow gar. | — — Pr.Hyp.-Vers.-Act.| 8 5 75 b 
do. do. in PId. Sterl. Schlel, Feuervers. 25 21 1 1640 0 2 
& 20 Mark — 4 28 8 a 
Charkow-Kremen. gar. Donnersmarkhütt.| 3 1 5 
do. do. in Pfd. Sterl.|5 87,60 8 Dortm. Union 0 — 8 1220 125 
Rjäsan-Koslow gar.. 698,60 G do. abgest. 0 — 4 17.50 bz@ 
Dux-Bodenbach . . | 80,00 bzG fKönigs-u.Laurah.| 2 | ½ 4 | 90,50 bz 
8 a er — 5 820 Lauchhammer 0 =, 4 | 36,00 bzG 
Gal. Gard Lade, Banz? 20 c Cons Redenbötte — 4 4 138 8 
5 - — , ns. Redenhütte.| — 20, 
do. do, neues | 87,40 G Si — 
Kaschau-Oderberg. . 8 | 69,20 6 — Action 9% 80 1. | B700 den 
8 5 u. — 1 2 ir 
Ung. Nordostbahn 665,10 bzG do, St. Pr.- Act. 6½ 5½ 4½ 96,00 B 
Ung. Ostbahn .. . 5 | 62,80 ba Tarnowitz. Bergb.) 0 0 468,00 bed 
. en 25 Vorwärtshütte....0 4 | 756 
8 . 8 74, 
do. do. III. s J 6940 8 8 b. 1 51, ja | 63,50 
do. do. IV.5 | 66,0 da do. e Hear 5 15 a | 64,00 8 
Mährische Grenzbahn'5 | 62,00 B Erdm. Spinnerei . 0 0 4 22.50 B 
Mähr. Schl. Centralb..| fr. 22,00 bag Görlitz. Eisenb-B.| 4 | 615 |4 | 80,00 bz 
Kronpr. Rudolf-Bahn 6 | 74,60 bzG |Hoffm.'sWag.Fabr| 0 0 4 19,50 B 
Oesterr.-Französische..|3 |364,70 bzB O. Schl. Eisenb.-B.| 0 0 4 | 43,60 bzG 
4; a —— 3 Fee Schl. ee ug 0 17 mm - 2 @G 
. atsbahn bz do. Porzellan.. 2 G 
do. neue) 202,30 G [Wiinelmeh. MA. .|0 % 4 | 25,50 beg 
E do. e e 5 89,25 ban 
umän, Eisenb,- 8.6 | 95,90 bzB 
Warschau-Wien 1. 8 100,50 — — 
0, III.. 5 99,75 
do. IV. . 5 96,00 8 Bank -Discont 4 pCt, 
do, V...5 | 9430 bed Lombard - Zinsfuss 5 pCt, 


; 
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legraphiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 
15 n Sent, benbs, TREND. An⸗ 


leibe von 1872 ur 80, proc. Rente 88, 78, Türken 1865 11,67%, Neue 


 Egopter 249, —, Italiener 80, 9254, Oeſterr. Goldrente 72, —, Und ur. 
SGoldrente 836, Spanier exter. —, 1877er Ruſſen —, —, Türken ooſe 
, , II. Ottentanleihe 61%, Banque oitomane —, —. Feſt. 


Frankfurt a. M., 27. Sept., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
FCourſe.] Londoner Wechſel 20, 42, Pariſer Wechſel 80, 62. Wiener 
Wechſel 173,10. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. —. Rheiniſche do. 143%. 
eſſ. Ludwigsbahn — Köln» Mindener Prämien⸗Antheilſcheine 127%. 
N eichs⸗Anleide — Reichsbant 153%. Darmſtädter Bank 134. Dev 

ninger Bank 82%. Oeſt.⸗ ung. Bank —,—. Creditactien“) 230%. Silber⸗ 
rente 59%. Papierrente 58%. Oeſterr. Goldrente 70%. Ungar. Goldrente 

82%. 18602: Looſe 120%. 1864er Looſe 291, 50. Ungariſche Staats⸗ 

loste 179, 00. do. Oſtbabn⸗ Obligationen II. 73%. Böhmiſche Weſtbahn 

163%. Eliſabettzbahn 151. Nordweſtbahn 113. Galizier 206%. Frau⸗ 

zoſen“) 234. Lombarden“) 72%. Italiener 1877er Ruſſen 89. 

II. Orientanleihe 60%. Central⸗Pacific —. Feſt, aber geſchäftslos. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 230%, Franzoſen 233%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 27. Sept., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburge; 

St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 59%, Oeſt. Goldrente 70%, Ung. Goldrent. 

82%, Eredit⸗Acnen 23144, 1860er Looſe 121%, Franzoſen 586, Lombarder 

180, Italieniſche Rente 80 77er Ruſſen 88%, II. Orient⸗Anleihe 58%, 

Vereinsbank 121%, Laurahütte 90%, Norddeutſche 145%, Commerzb. 110, 

Anglo⸗deutſche 37, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 139, Abein. 

Eiſenb. do. 144%, do. junge 132%, Berg.⸗Märk. do. 92%, Berlin⸗Hamb. 

do. 17314, Altona⸗Kiel. do. 126%, Disconto 3 pCt. Ruhig. 

Hamburg, 27. Septbr., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loes 
feſt, auf Termine feſter. Roggen loco feſt auf Termine feſter. Weizen per 
September⸗October 207 Br., 206 Gd., per April⸗Mai 215 Br., 21: 
Gd. — Roggen per Septbr.⸗October 138 Br., 137 Gd., per April⸗Mai 145 
Br., 144 Gd. — Hafer ruhig. — Gerſte ſtill. — Rüböl ruhig, loco 54, ver 
Mai 53%. Spiritus feſt, per Septbr. 42% Br., per Octbr.⸗Nopbr. 42½ Br., 
5 November⸗December 42%. Br., pr. April⸗Mai 42 Br., Kaffee feſt. 

mſatz 3000 Sack. Petroleum weichend, Standard white loco 7, 75 Br., 

7, 50 Gb., per September 7, 50 Gd., per October⸗December 7, 70 Gd. — 

Wetter: Regneriſch. 

A amburg, 28. Sept., Nachm. [Privatverkehr.] Oeſterr. Silberrente 
59%, do. Papierrente 58%, do. Goldrente 70%, Ungariſche Goldrente 82%, 
1860er Looſe 121%, Lombarden 177, Eredit⸗Actien 232%, Franzoſen 
587, 1877er Ruſſen 88%, Laurahütte —, Rheiniſche Bahn 144%, do. junge 

E, Bergiſch⸗Märk. Bahn 92%, Köln⸗Mind. Bahn 139%, Hamburg⸗Amerit. 

Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft —, II. Orientanleihe 58%. Sehr feſt. 

Wien, 27. Septbr., Vorm. 10 Uhr 40 M. [Straßenverkehr.] Credit⸗ 
Actien 268, 10 nach 269, 00, Franzoſen —, —, Galizier —, —, Papier⸗ 
rente 67, 97%. Oeſterr. Golorente —, —, Ung. Goldrente 95, 30, 


Marknoten —, — Felt. 

Biverposl, 27. Sept., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsberibt.) 
Muthmaßlicher Umfar 6000 Ballen. Stramm. Tagesimport 9000 B., 
davon 8000 B. amerikaniſche, 1000 egyptiſche. 

Liverpool, 27. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 

Unmſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 

Amerikaner, Pernam und Maceio % D. höher, Surats feſter. Middl. 


amerikaniſche September⸗October⸗Lieferung 6%, October⸗November⸗Lieferung guftw 


6¼ % D. 
is, 27. Septbr., Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 


Weizen ruhig, per September 30, 75, per October 30, 80, per November⸗ m 


ebruar 31, 50, per Januar⸗April 31, 75. Mebl matt, per September 
6, 75, per October 67, 00, per November⸗Februar 67, 50, per Januar⸗April 
68, 00. Ruböl behauptet, ver Septbr. 76, 50, per October 76, 50, per No⸗ 


vember⸗Decbr. 77, 25, per Januar⸗April 78, 00. Spiritus feſt, per Sep⸗ 
tember 61, 00, per Januar⸗April 60, 50. 
Paris, 27. September, Nachmittags. Rohzucker feſt, Nr. 10/13 vr. 


Septbr. pr. 100 Kilgr. 53, 75, Nr. 7/9 pr. Sept. ver 100 Kilgr. 59, 75. 
Weißer Zucker feſt Nr. 3 per 100 Klgr. per September 63, 00, per October 
61, 25, ver October⸗Januar 61, 00. 
London, 27. Septbr. Havannazucker Nr. 12 21%. Matt. a 
Antwerpen, 27. Septbr., Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet. Roggen ſteigend. Hafer flau. Gerſte ftill 
Antwerpen, 27. Septbr., Nachmittags 4 Ubr 30 Min. 


Verspätet. 
Heute Morgen starb nach längeren Leiden unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Grossvater und 
Schwager, der Stadtälteste [1262] 


Alexander Struve. 
Görlitz, den 25. September 1879. 
Die Hinterbliebenen. 


i 


1 Geſtern Abend 7 Uhr entſchlief nach eee . 5 ZIEH 
5 3 Leiden meine innig 66455 ‚Meine Winter Curse 

I rung, en um 
ö Ida, geb. Thomas, Schönſchreiben ſind wieder er⸗ 
im Alter don 26 Jahren. öffnet und nehme ich Mittags 
Dies theilt, um ſtille Theilnahme ] von 1—2 Uhr Meldungen ent: 
bittend, tiefbetrübt mit gegen. [4996] 


Robert Müller, Heinrich Barber, 


Erbſcholtiſeibeſitzer, 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen. Buchhalter u. Schreiblehrer, 
. Carlsſtraße 36. 


r.⸗Kreidel, den 28. September 1879. 


Stadt- Theater. 


Montag, den 29. September. Zum 
3. Male: „Aus der Geſellſchaft.“ 
Schauſpiel in 4 Acten v. Bauernfſeld. 


* Hin 
. Lobe- Theater. 3 
Heute Montag. Neu bearbeitet vom 
Veerrfaſſer: „Mein Leopold!“ Ori⸗ 
1 inal⸗Volksſtück in 3 Acten von 
k « !Xrronge- 
i 


Thalia - Theater. 


5 Montag. Debüt des Frl. Bethge 

vom biefgen Stadt: Theater und 
des Hrn. Nollet vom Hof⸗Theater 
in Schwerin. „Minna von Barn⸗ 
helm,“ oder: „Das Soldaten⸗ 
2 Bun Luſtſpiel in 5 Acten von 
LCeſſin 


9 
Mittwoch, den 1. October. Erſtes 
Auftreten der aus 30 Perſonen 
beſtehenden Araber⸗Truppe aus dem 
5 Tribu der Beni⸗Zoug⸗Zoug unter 


. 


Zur Proceßpraxis am Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht in Breslau zugelaſſen 
und gleichzeitig zur Ausübung des 
Notariats im Bezirke deſſelben Ge⸗ 
richtshofes verſtattet, werde ich mein 


Domicil Anfangs October d. J. nach 
Breslau verlegen und dort Schuh⸗ 
brücke Nr. 32 wohnen. Der Ein⸗ 
gem zur Kanzlei findet von der 
keſſergaſſe aus hatt. Proceſſe, welche 
ich bereits habe, werde ich zu Ende 
führen und reſp., ſoweit fie die Erſte 
nitanz betreffen, für ihre Erledigung 
orge tragen. [4999] 
Juſtizrath Schwabe 
in N r. 


atibor. 


r 


Vom 1. October d. J. ab fungire 

ich im Bezirk des hieſigen Amts⸗ 

gerichts als Gerichtsvollzieher. 
Kattowitz, im September 1879. 


Szyguda, 


Gerichts⸗Actuar. 


Direction von Sidi⸗Hadj⸗Ali⸗Ben⸗ 
RS Mohamed. 145011 


Zur Jagd! 
empfehlen [4801] 

waſſerdichte Joppen 

und Paletots 


Cohn & Jacoby, 
8. Albrechtsſtraße 8. 


[1228] 


Vom 1. October cr. ab fungire ich 
bei dem bieſigen Königlichen Amts⸗ 
Gericht als [4851] 


Gerichtsvollzieher. 


Beuthen 0 den 26. Sept. 1879. 


oretzki, 


Gerichts⸗Actuar. 


{19 Br. Weichend. 


Petroleum⸗ 


Tkarti.] ‚(Sälubberiät,) | 
ver October 18% bez., 18% Br., per October⸗December 19 Br., per Januar 


Bremen, 27. Sept., Nachm. Petroleum weichend. (Schluß bericht.) 
OR, 1 5 loco 7, 40, per October 7, 40, November 7, 50, per Januar⸗ 
jebrutar 7, 65. 


Berlin, 27. Sept. Spiritus loco ohne Faß 53,8 M. bez., per Sep⸗ 
tember 54 M. bez., per September⸗October 53,8 M. bez., per October: 
November 53 M. bez., per November⸗December 52,4 M. bez., per April⸗ 
Mai 54,4 M. bez. Gek. — Liter. Kündigungspreis — M. 


Breslau, 29. Sept., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen reger, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
gut preishaltend. a a 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,50 bis 19,80 — 20,40 Mark, gelber 17,80 —19,20—19,80 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 5 

Roggen, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. 14,40 bis 15,20 
bis 15,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. a 

Gerſte etwas ruhiger, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 15,20 Mark, weiße 15,60 
bis 16,20 Mark. { 

Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,00—11,50—12,30 Mark. 

Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,00 —11,80—12,40 Mark. 

Erbſen ſchwach 998.5 pr. 100 Kilogr. 14,70—15,70—17,80 Mark, 
Victoria: 17,50—18,50— 20,00 Mark. g 

Bohnen mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 17,00—18,00— 19,00 Mark. 
Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,00—7,50—8,20 Mark, 
blaue 7,00 —7,50 8,00 Mark. . 

Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,50—12,20 Mark. 

Oelſaaten in ruhiger Haltung. 

Schlaglein mehr angeboten. i 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat 71 50 24 — 21 


Winter raf 50 20 — 19 50 
Winterrübſen 20 75 19 50 18 — 
Sommerrübſen 22 — 21 — 18 = 
Leindotter 21 — 19 — 17 — 
Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 6,30 —6,50 Mark, pr. Sept.⸗ 
Oct. 6,30 Mark. 


Leinkuchen höher, pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 28 —33.—38 
bis 41 Mark, — weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 40—48—55—60 Mark, 
bochfeiner über Notiz. g 

Tbymotbee rubig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Mehl preishaltend, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 29,50—30,50 Mark, 
Roggen fein 25,00—26,00 Mark, Hausbacken 23,50 —24,50 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 8,70—9,70 Mark, Weizenkleie 7,10— 7,60 Mark. 


Heu 2,20— 2,60 Mark pr. 50 eg 5 
Roggenſtroh 19,00 —20,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts ⸗ 
Sternwarte zu Breslan. 


Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
+ 13,3 + 7% + 4°%2 


September 27., 28. 


Armeen. a h 
Luftdruck bei OO. 333%, 39 3334,99 394 32 
0 e e 2,60 2,52 Yu 87 
Dunitjättigung +» + +» 42 pCt. 66 pCt. 88 pCt. 

N we DE 91; SD. 1. 
Wetter — 0,0. | beiter. bezogen. beiter. 
Wärme der Oder 119,6. 


September 28., 29. Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U 
+ 12°5 + 8% + 5% 


uftwarmeeeeeeeeee „ 1 
Luftdruck bei oo 334% 29 334% 43 334" 04 
Dunſtdrucckkfk > 3.19 325 3,01 
Dunſtſättigung 55 pCt. 78 pCt. 91 pCt. 

C SO. 0. O. 1. SO. 0. 
Dürr heiter. | beiter. heiter. 
Wärme der Ohbee 11%. 


nanbıbl 


bringt ihren Abonnenten in ſchon 


ao NU 12 
acht bis zehn Romane unſerer erſten Schriftiteller im Laufe eines 
meiſt mehrbändigen neuen Romane für höchſtens Eine 


Preis der Wochenausgabe: vierteljährlich nur 2 Mark. 
35 Pfennige das He 


ft. 
Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt nimmt Beſtellungen an. 


Raffinirtes, Tupe weiß, loco 18 70 bez. u. Br., 


er Ausſtattung für den ſo ſehr billigen Preis von 
nur zwei Mark vierteljährlich N 
Jahrgangs — ſomit je einen der 
Mark. 

Nur ihre ungewöhnlich große Verbreitung macht dieſen fo überaus niedern Preis moglich, und 
laden wir jeden Freund intereſſanter, guter Lecture ein, die „Deutſche Romon- Bibliothek“ durch ein 
Abonnement auf den eben beginnenden neuen — achten — Jahrgang derſelben ſelbſt kennen zu lernen. 
Preis der l4tägigen Heftausgabe: nur 


eee Mr e 5 


nſer Wahlbureau 
befindet ſich Mende's Hotel am Magdalenenplatz und if 
von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends geöffnet. 14835 


] 
Das Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei. 


Nationalliberale Partei. 
Wähler⸗Verſammlung, 
Montag, den 29. Septhr. 1879, Abends 8 Uhr, 
im Liebich’schen Saale. 


Tagesordnung: Die bevorſtehenden Abgeordneten⸗Wablen. Dier 
Herden Wähler, welche mit uns zu ſtimmen geneigt ſind, ſind zu dieſer 
er der Vor aden. 


Der Vorſtand des Wahl Vereins 
der nationalliberalen Partei 


+ 
Wachler. 4990] 


An die Wähler. 


Die nationalliberale Partei iſt gezwungen, bei der bevorſtehenden 
Abgeordnetenwahl ſelbſtſtändig vorzugehen. [4895] 

Wer mit uns der Ueberzeugung tft, daß eine liberale, beſonnene, 
aber feſte und unabhängige Mittelpartei eine Nothwendigkeit ſei für 
die geſunde Entwickelung des Landes, den bitten wir, im Wahltermine 
nicht zu fehlen und diejenigen als Wahlmänner zu wählen, welche in 
dem jedem Wähler zugeſandten Vorſchlagszettel von uns empfohlen 
werden. 


In unserem Wahlbureau, Höffing's Hötel, 


Albrechtsſtraße 39, ecke Altbüßerſtraße, wird bereit⸗ 
willigſt jede Auskunft ertheilt. 


Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins 
der nationalliberalen Partei. 


Wachler, Geb. Aal Bülow, Stadtrath. Fiſcher, Juſtizrath. 
Dr. Honigmann. Dr. Lion. Milch, Aſſeſſor a. D. 
Leo Molinari, Commercienratb. Theodor Molinarl. Fedor Pringsheim. 
Profeſſor Näbiger. Profeſſor Röpell. l Präſident. A. Storch. 
Dr. Winter. Paul Wolff. 


König von Ungarn. 


Am 1. October c, eröffne ich wiederum ein [4971] 


Buffet nach Hamburger Art 


mit praktiſcher, preismäßiger Auswahl warmer und kalter 
Speiſen, worauf ich ſpeeiell die Herren Beſucher der neuen 
Getreide⸗Markt⸗Halle ganz ergebenſt aufmerkſam mache. 
Gleichzeitig halte ich mein Parterre-Neftaurant, das beſon⸗ 
ders auch Familten einen angenehmen Aufenthalt bietet, — 
ſowie meine ſchönen Saal-Localitäten zur Abhaltung von 
rößeren und kleineren Familienfeſten ꝛc. unter den coulan 
eſten Bedingungen e ſt empfohlen. 


„Kunicke. 
„König von ungarn“, 
Biſchofſtraße. 

Dr. Hönig’s Klinik 


für Hautkranke etc. [4876] 
Breslau, Gartenstrasse 46 0. 


* 


Uusikalien- 
Leih-Institut. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Theodor 
Lichtenberg, 


Schweidnitzerstr. 30. 


[4881] 
2 
Senzeige. Kohn’s 
Nach Aufföſung des Appellatiöns⸗Gerichts zu Ratibor, bei dem Holz⸗Zug⸗Jalouſien⸗ 
ich bisher als Rechtsanwalt fungirte, habe ich mich vom 1. October ab Fabrik, [1766] 


als Anwalt beim Ober-Landesgericht in Breslau habilitirt, 
Hiermit verbinde ich zugleich die Anzeige, daß ich hierſelbſt, 


Herrenſtraße 31, erſte Etage, 


wohne und dort in den Geſchäftsſtunden zu ſprechen bin. [3454] 


Sabarth. 


Mecklenburgiſche Hypothelen⸗ und Wechſel⸗Bank 
zu Schwerin i. M. 


Zur Entgegennahme von Anträgen auf Gewährung von unkündbaren 
Amortiſations⸗Hypotheken auf Landgüter und ſtädtiſche Grundſtücke bei 
guter Lage a 5% pCt. incl. Amortiſation iſt jederzeit bereit 


Alb. Schiemann, 
[4997] Kloſterſtraße 3, I. 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 


der Actien⸗Zucker⸗Fabrik Bauerwitz 
Montag, den 20. October er., Vorm. 11 Uhr, 
im Saale des Frank'ſchen Gaſthauſes zu Bauerwitz. 


, Tagesordnung. 
1) Wahl von 5 Mitgliedern des Auſſichtsrathes. 
2) Discuſſion des in der letzten General⸗Verſammlung geſtellten Antrages 
mehrerer Actionäre. 
Bauerwitz, den 22. September 1879. [4892] 
Der Aufſichtsrath. 


Von Bordeaux nach Stettin. 


8. P. „Thyra“ Ende September. [4739] 
S. D. „Waldemar“ Mitte October. 
N F. W. Hyllested in Bordeaux. 
Hofriehter & Mahn in Stettin. 


Friedrichſtraße 84/86, 
empfiehlt ſein dauerhaftes und 
praktiſches Fabrikat. 
Reparaturen prompt ausgeführt. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 
zu Saarau (Stat. d. Bresl.⸗Freib. Bahn), er 12) 
und Merzdorf (an der Schleſ. Geb.⸗B.). . [1238], 
Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten Dünger ⸗Prä⸗ 
parate, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. 
Proben und Preis⸗Courants auf Verlangen franco. 


Ii impfe täglich Nadm. 2-4 Uhr. Platzagenten 


Dr. Siegfried Kohn, Oderſtr. 17, J. 
für Feuer“, Spiegelglas⸗ u. Unfall ⸗ 


ünſtliche Zähne, Plomben 2c. 
Herr. Thiel, Alte Taſchen⸗] Verſicherungen werden gegen hohe 
Proviſion zu engagiren geſucht. 


ſtraße 15, an der Liebichsböhe. [2990] 
RETTET x TE Meldungen unter H. 23036 an die 


Specials Anmoncen=Erpedition von Haaſen⸗ 
Nan Dr * Deutsch, ſtein & Vogler, Breslau. 74908 

an 1705 5 A ee BT 
itgl. d. Wiener med. Facultät, DH. 

nach eig. glänzend bewährt. Methode PER Ul bie e ee ao) 


knechten Zimoca⸗W aſchſcwä 3 


Sbpbllis, Mannesſchwäche, Bollut., | 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, Wilh Ermler 1 
9 9 ſtraße 54. 


Auswirligr Prien ie isch. 118 
1 . 2 „CCC TER NH TEN 

hie a A as Pr ran N | (erst per 1. October c. eine Woh⸗ 
nung von 5 Zimmern. Adreſſe 


L. M. 63 Exp. der Bresl. Ztg. 134571 
8 Redacteur: 


= Ohne zu schneiden 


entferne ich Leberflecken, Muttermale, 
and⸗ und Geſichtswarzen, jede Er⸗ 


öhung im Geſicht dicken Hals u. Fuß: r. Ste in. 
leiden. eſch, approb. Hühner: | Druck von Graß, Barth u. Comp. 
(W. Friedrich) in Breslau. 


augen⸗Operateur, Alte Taſchenſtr. 12. 


